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Schiller und die großen
Sozialisten .

Wehrt Schillertag drängt sich unwillkürlich auch
L& Frage nach dem Einfluß auf, den Schiller auf

Marr . Engels und Lassalle gehabt hat . Es läßt
pi nicht viel darüber sagen , denn Marx und Engels
sUch- inimer nur beiläufig, und Lassalle ist nicht
viel häufiger auf Schiller zu sprechen gekommen ,
tfiu Unterschied macht sich dabei insofern geltend,
als sich in Lafialles gelegentlichen Aeußcrungen
übtt Schiller eine lebhafte Sympathie für diesen
kunögibt , von der bei Marx und Engels eher das
Gegenteil zu spüren ist.

Gleichwohl bestehen hier tiefere Zusammenhänge,
die ein gewisses historisches Interesse besitzen . Sagen ,
daß Marx und Engels von Schiller nicht viel
härten wissen lvollen, well Schiller „ Idealist " ge-
weseil sei, hieße vom „ Idealismus " in jenem der-
schwommenen Sinne sprechen , den nicht sowohl

-Sst 'iller selbst, als Schillers bürgerliche Ausleger
aufgebracht haben. Von Fichte und Hegel , die
„ Idealisten " in der kühnsten Bedeutung des Wortes
Daren , haben Marx und Engels stets nrit größter
Hochachtung gesprochen und sich gern als ihre
Schüler bekannt. Jdealisnms und Idealismus
keimen je nachdem ganz verschiedene und unter
Umständen ganz entgegengesetzte Anschauungen be¬
deuten .

So auch unterscheiden sich der Idealismus
Schillers und der Idealismus Fichtes, was nie¬
mand klarer erkannte als Schiller und Fichte selbst,
M Zeit, wo sie — irrt letzten Jahrzehnt des acht-
zehnten Jahrhunderts — in Jena zusammenlebten.
Schiller schrieb ^damals an Fichte (bei einem Streite ,
den sie wegen der Anfnahme eines von Fichte der-
faßten Manuskriptes in die „Horen" hatten) : Wären
wir bloß in Prinzipien geteilt, so hätte ich Ver¬
trauen genug in unsere beiderseitige Wahrheits¬
liebe und Kapazität , um zu hoffen , daß der eine
den anderen crrdlich auf feitte Seite neigen würde ;aber wir empfinden verschieden, wir sind verschie¬
de,ro, höchst verschiedene Naturen , und dagegen
weiß ich keinen Rat ." Sj« ähnlicher Weise, nur
noch schroffer, ließ sich Schiller in seinen Briefen
au Goethe über Fichte aus , den er einmal „die
reichste Quelle von Absurditäten" nannte und. den
er auch öffentlich als „ Weltverbesserer" verspottete .

Darnit konrmen wir auf den entscheidenden
Punkt . Schillers ästhetisch philosophischer Idealis¬
mus bestand in der Flucht aus dem erbärmlichen
wirklichen Leben ins Reich der Kunst, während
Fichte von dieser Resignation nichts wissen wollte,
weshalb ihn Schiller eine unästhetische Statur schalt.
Fichte wollte vielmehr die Erbärmlichkeit des wirk¬
lichen Lebens drrrch das willenskräftige Ich in eine
menschenwürdige Wirklichkeit umschaffen . Es ist
leicht eirrzusehcn, einerseits wie weit dieser histo¬
risch plfilosophische Idealismus vom Jdealisnnrs
Schillers entfernt, ja ihm gerade entgegengesetztwar , andererseits wie sehr der Idealismus Schillers,
immerhin in ganz mißverstandener und verzerrter
Form , das Ideal des deutschen Philisters werden
mutzte , der sei ' Ruh haben wollte, während die
Nichte und Hegel wie die Kraniche über die Köpfems deutschen Bürgers flogen , bis sie in Marx und
« izels die schöpferischen Umbildner ihres Jdealis -
mns fanden.

Unter diesem Gesichtspunkt begreift man deirn

aber auch sofort , weshalb Marx einmal sagt ,
Schillers Flucht ins Ideal sei nur die Vertauschung
der gemeinen Misere mit der überschwenglichen ,
oder Engels ein anderrnal die Verketzerung des
philosophischen Materialismus so erklärt, daß der
Philister davon nur so viel verstehe , als er an
estrigen Bildungsbrocken aus Schillers Gedichten
aufgeschnappt habe. Marx und Engels hatten ge¬
rade in ihren kräftigsten Entwicklungsjahren mit
dem Popanz zu kämpfen, den die deutsche Spieß¬
bürgerei aus dem Idealismus Schillers gemacht
hatte, und ihr Unwille darüber war um so größer,
als leichte und leichtfertige Feuilletontalentchen vom
Schlage der Karl Grün den mißverstandenen
Idealismus Schillers mit dem mißverstandenen
Idealismus Fichtes und Hegels in ein unglaub¬
liches Sammelsurium zusammenkoppelten. Gegen
solche belletristische Seichtbeuteleien hatten Marx
und Engels immer einen unbändigen Zorn ; sie
sahen darin eine verhängnisvolle Verwüstung der
Arbeiterbewegung, und gewiß mit vollstem Rechte ;
es wäre nur zu wünschen, daß ihr Zorn heute noch ,
in der Arbeiterbewegung der Gegenwart , ebenso
lebendig wäre.

In diesem Zusamnrenhang ist nun freilich
Schiller selbst bei Marx und Engels zu kurz ge¬
kommen. Sie haben sich nie die Mühe genommen,
zu unterscheiden oder wenigstens öffentlich hervor¬
zuheben , daß der Jdealisnrus , so wie ihn Schiller
meinte, für feine Zeit doch etwas anderes war als
der Idealismus , den sich die deutschen Spießer ,
namentlich in den Jahren 1818 bis 1848, für ihre
Zeit aus Schillers Gedichten zurechtbrauten. Marx
und Engels wurden sofort mißtrauisch, sobald sich
der deutsche Bürgersmann für Schiller zu be¬
geistern begann. Selbst die Frarrzosenhetze im
Frühjahr des Jahres 1859 erschien ihnen in
günstigerem Lichte als die Schillerfeier im Herbste
desselben Jahres . „ Sie war wirklich national " ,
schrieb Engels, „viel nationaler als alle Schiller¬
feste von Archangel bis ' San Franziska ; sie ent¬
stand naturwüchsig, instinktiv , rrnmittelbar . " Das
ist aber unrichtig ; von den beiden bürgerlichen
Emotionen des Jahres 1859 war die Schillerfeier
unzweifelhaft die naturwüchsigere. Lassalle erklärte
sie ganz richtig aus dem Fichteschen Wort, daß die
Litterattrr erst das einzige einigende Band der
Nation fest „In der geistigen Einheit seiner
Lüteratur ist es, wo unser Volk die Bürgschaft
seiner eigenen Geisleseinheit und somit das fröh¬
liche Unterpfand seiner nationalen Auferstehung
sieht."

Lassalle war nicht minder als Marx und Engels
ein Schüler Fichtes urrd Hegels . Er hat zu
Schillers Idealismus keine nähere , aber eine un-
befangere Stellung . Gegen die bürgerliche Ver¬
zerrung dieses Jdealismrrs wendet er sich ebenso
wie Marx und Engels , aber er tut das , was diese
beiden in dem Eifer einer viel drängenderen Not¬
wendigkeit und eines viel heißeren Kampfes unter¬
lassen haben : er unterscheidet zwischen Schiller und
dessen bürgerlichen Interpreten . Karl Grün war
eben in den vierziger Jahren viel gefährlicher als
Julian Schmidt in den fünfziger Jahren . . In
seinem Pamphlet gegen diese Helden der bürger¬
lichen Litterarhistorie gibt Lassalle eine schöne und
durchaus treffende Charakteristik des Schillerschen
Idealismus . Er kommt dann noch — während
er im allgemeinen die Versündigungen Julians an
Schiller durch seinen Mtarbeiter Bücher abstrafen
läßt — auf einen anderen Punkt von allgemeinern
Interesse zu sprechen, auf die Frage nach dein
Maße von Schillers Bildung .

Sie ist oft sehr wegwerfend beurteilt worden,
und gewiß hatte sie manche Lücken, infolge des

Verbrechens , das der Herzog Karl Eugen von
Württemberg an dem Knaben Schiller beging, in¬
dem er ihn auf acht Jahre in die Karlsschule
sperrte , Lücken , die Schiller auch durch das ange¬
strengteste Studium späterer Jahre nicht mehr aus¬
füllen konnte . Es war nun aber rein lächerlich,
wenn ein Julian Schmidt sich deshalb aufs hohe
Pferd gegenüber einem Schiller setzte und den un¬
glaublichen Gallimathias von sich gab : „Aus einem
unendlich kleinen Vorrat deS Stoffes hatte Schiller
eine sehr vielseitige Weltanschauung gewonnen, die
selbst die Fürstin zuweilen durch ihre geniale Wahr -
hest überraschte . Daher seine langsame Entwick¬
lung, daher aber auch sein fester Glaube an die
Gewalt des Geistes, dem die Wirklichkeit unter¬
tan sei . "

Indem Laflalle diesen blühenden Unsinn zer¬
gliederte , fällte er über Schillers Bildung das be¬
merkenswerte und im ganzen gewiß zutreffende
llrteil , daß der Verfaffer „ Wallensteins " und des
dreißigjährigen Krieges, der Uebersetzer des Euri -
pides und der Kenner der antiken Tragödie , die
er in seiner „Braut von Messina" wiederzubeleben
suche, der gründliche Forscher der Schweizerge¬
schichte, die er in seinem „Tell " so meisterhaft ge¬
stalte , und der Verfasser der Briefe über die ästhe¬
tische Erziebung einen achtrmgswerten und aus¬
gedehnten Wissenshorizont gehabt habe, der nur
hie und da etwas tiefer hätte sein können. Lassalle
hat aber nicht bemerkt , daß Julian Schmidt sein
sinnloses Gerede noch dazu in sinnlosester Weise
abgeschrieben hat , nämlich aus folgenden Sätzen
Wilhelm v . Humboldts über Schiller : „ Es ist
merkwürdig, aus welchem kleinen Vorrat des
Stoffes Schiller eine sehr vielseitige Weltansicht
gewann, die , wo man sie gewahr wurde , durch
genialische Wahrheit überraschte ; denn man kann
die nicht anders nennen, die durchaus aus keinem
äußerlichen Wege entstanden war . Selbst von
Deutschlarrd hatte er nur einen Teil gesehen , nie
die Schweiz , von der sein „Tell " doch so lebendige
Schilderuirgen enthält. " Man vergleiche diese Sätze
Humboldts mit dem , was Julian Schmidt daraus
gemacht hat, und man beantworte dann die Frage ,
ob es je einen ruchloseren Schmierer gegeben hat
als den wackeren Julian , und wie sehr die mit¬
leidigen Seelen auf dem richtigen Wege sind, die
dies unschuldige Opfer des bösen Lassalle heute
noch bemftleiden .

Das Beispiel ist aber auch charakteristisch für
die Art, wie der Jdealisnrus Schillers , zu dessen
tiefsten Kennern Wilhelm v . Humboldt gehörte,
für das Verständnis der bürgerlichen Welt zurecht¬
gemacht worden ist. Er wurde in die blödeste
Wortnracherei versponnen und hat an seinem Teile
dazu beigetragen, den bürgerlichen Klassenkampf in
Deutschland zu entnerven. Marx und Engels
nmßten ihn bekämpfen , wenn sie der großen Auf¬
gabe ihres Lebens gerecht werden wollten ; ist
Schiller selbst dabei nicht zu seinem Rechte ge¬
kommen , so war das — auch irr Schillers eigenem
Sitrne — uirgleich leichter zu ertragen , als eine
geistige Verseuchung der Massen nrit belletristischen
Salbadereien im Stile der Karl Grün , die ja in
den: einen Sinne unsterblich sind , daß sie nie aus¬
sterben .

Franz Mehring . (Neue Zeit .)

politifche üeberficht .
^ Eine russische Geschichte .

Die Patrioten Petersburgs , so weiß die Lon¬
doner „ Times " zu berichten , hoffen wieder, und
ihre Hoffnung heißt Mr . Charles Schwab . Mr .
Charles Schwab, erzählt nran , habe die Kriegs¬

lage mit einem Schlage zugunsten Rußlands ge¬
ändert. Mr . Charles Schwab habe die Flotten
Chiles und Argentiniens für Rußland gekauft.
Einundzwanzig große , vierzehn kleinere Schiffe,
fünf Torpedojäger und zwanzig Torpedoboote
würden alsbald , mit Ruffen bemannt, zu Rösch -
djestwenskis Flotte stoßen, die dadurch daS
Uebergewicht über die japanische Kriegsflotte ge¬
winnen lvünde. Mr . Charles Schwab wird Japan
besiegen.

Diese Geschichte ist lächerlich phantasttsch , gewiß l
Der amerikanische Stahlkönig hat für seine Mil¬
liarden sicher eine bessere Anlage . Argenttnien und
Chile haben schzveMch Luft, ihre Flotten zu ver¬
kaufen , Rußlanb -i j§t für diese Schiffe , die zudem
erst auf denk Umweg über europäisch Rußland ,
also rund um den Erdball, auf den Kriegsschauplatz
gelangen könnten , keine Bemannung.

Es gibt aber Geschichten , die schon dadurch be¬
merkenswert werden , daß sie überhaupt erfunden
werden konnten , und eine solche ist die Geschichte
vom Eingreifen des Mr. Charles Schwab in den
russisch - japanischen Krieg . Ungeheure weltgeschicht¬
liche Schicksale sollen sich entscheiden und die Welt
harrt fiebernd der Lösung entgegen , da wirst ein
einziger Mann seine vollen Goldsäcke in die eine
Wagschale und alles ist entschieden. Und wer ist
dieser Mann ? Ein Herr Karl Schwab, Bürger der
Vereinigten Staaten von Nordamerika. Für die
Verfaffung seines Heimaisstaates ist er nicht mehr
als ein Einziger unter vielen Millionen , deren
jeder, auch der Enkel des Negersklaven , ihm politisch
völlig gleichberechttgt ist. Aber Herr Schwab Ist
ein Mann , den geschäftliches Talent , Glück und
verbrecherische Skrupellosigkeit zu einem Rabob ge¬
macht hat l Der Selbstherrscher aller Reußen , der
Monarch von Gottesgnaden ist ein ohnmächtiger
zitternder Wurm, der sich auf dem Boden krümmt.
Herr Karl Schwab aber ist einer der Herren der
Erde. Nikolaus wirst mit Heiligenbildern um fich.
Herr Karl Schwab aber mit MillionenchekS .

Es mußte einen Mr . Charles Schwab auf Erden
geben , damtt diese Geschichte überhaupt erfunden
werden konnte . Die Schwabs, Astors , Vanderbilts ,
MorganS, RockefellerS find aber keine erfundenen
Helden, sondern runde und pralle Tatsachen der
Zettgeschichte. ES gehört gar keine übergroße Phan¬
tasie mehr dazu , um sich auSzmnalen, wie di*
Kapttalmacht dieser Leute wahrhaftig die Diktatur
des Erdballs übernimmt, Kriege entscheidet, Re¬
bellionen begünstigt oder niederschlägt , Throne zer¬
trümmert oder Fürstenhüte austeilt . Die Geschichte
Italiens hat eine solche Entwicklung im Kleinen
schon gesehen. Die Sprossen mächtiger Handels -
Häuser erwarben innerhalb der Stadtrepublik ent¬
scheidenden Einfluß, warben Heere an und stiegen
auf den Herzogsstrrhl . Die ungeheure Entfaltung
des Jndustrietapttalismus wiederholt ähnliche Schick¬
sale in zehntausendfacher Vergrößerung.

Sicher ist dieses Prinzip der neuen Monarchie
nicht unvernünftiger als das der allen , und di*
Welt würde nicht unglücklicher von irgend einer
Dynastie Schwabs als vom Hause Romanow be¬
herrscht werden . Aber die Neuheit dieser Erschei¬
nung bringt der Verrwnft, die noch nicht abgestumpft
ist, durch die „Tradittonen " der Gewöhnung, die
Tollheit dieses monarchistischen Prinzips um so
deutlicher zum Ben utztsein . Darum ist die Geschichte
von Mr . Charles Schwab, der den Krieg stir Ruß¬
land gewinnen wird , heute für Rußland ganz be¬
sonders gut erfunden. Das russische Volk kärnpst
heute den schweren Kamps gegen die Alleinherrschaft,
die vielfach aufgefaßt wird als ein rein politisches
Prinzip , das von wirtschaftlichen ' Vorbedingungen
völlig unabhängig wäre. Der wahre Nährboden

Diamantftadt
Roman von Hermann Heijermans .

^ (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)
5. Kapitel.

Gegen Aberrd kehrte Eleazar nach dem Tor -
7 e8 zurück . Tiefe Ähatten lagerten auf dem Hof ;
^Eiches Licht schien aus dem Fenster des Schuh¬
machers . . Kurze Harnmerschläge klappten. Ein«Wo weinte , als ob es viele Schmerzen habe.

schlich er an der Mauer entlang . Von dem
ouiiflen Versteck aus überblickte er den Hof und
versuchte vorsichttg zu erspähen , wer in Tante«eggies Zimmer sei . Nichts bewegte sich darin .

Lampe brannte noch nicht . Die. Tür stand
angelehnt. Bon oben her, wo mehrere»enster schon schwachen Lichtschein hatten, sentte sich

M goldener Glanz auf die schwarzverfallenen
Dauern. Der niedergewippte Handwagen glich«nem drohenden Gerippe, einem scheu sich ducken -
ven bösartigen Tier .

Lautlos schlich Eleazar näher, aber die Tür
eoen dem gelben Fenster des Schuhmachers wurde

vooffnet und eine Sttmine fragte :
--Wer ist da ?"
„ Ich " — sagte Eleazar, in das Dunkel des Tor -

zurückschreckend .l-s war der Schuhmacher, der herauskam , die
c unter dem Schurzfell geballt. Gelbes

T^ lpenlicht stand hinter der eckigen Gestalt, hinter
hi . wirren Haaren . Der Mann beugte sich ume Ecke und erkannte den Nachbar.

» Q , o I . . . Sind Sie das ? " sagte er — und
xqueiwr ging seine Stimme in grollendes Klagen,
Q^ överschlucktes Weinen über : „Verdammt, ver-

mmt , nochmal , nun müssen Sie nur mal sehen !' • - Nun können Sie 's , verdammt, mal sehen !° ■ - Man sollte sich einfach ersaufen, ersaufen!
»
' *

. Sft das eine Pest ! . . . Und das hat man
E- n rIR

-TOcr Ull‘) immer so, wenn's Wasser nur" Uergt. . . . Sehen Sie sich das nur an ! "

Zusammen, Schulter an Schulter — die Tür
war nur klein — blickten sie in den kleinen Keller,
dessen steinerner Fußboden weiß blinkte . Auf dem
weißhölzernen Tischchen starrd eine kleine Lampe,
die dem Wasser Lichtglanz verlieh, dem schmutzigen
Wasser über den roten Ziegelsteinen, deren ttefe
schwarze Fugen Spinngewebe glichen . Die weißen
Kalkmauern leuchteten sonderbar scharf bis unter
die Balkendecke. In einer Bettstelle mit weit auf¬
stehenden Türen saßen drei wachgeschreckte Kinder.
Das Jüngste , ein bleiches Mädchen, weinte klag-
lich , als ob es Schmerzen habe, mit weichem klagen -
dem Stimmchen, und die Fäustchen rieben eifrig
die Augenhöhlen und wischten das Naß bis tief
auf die Wangen herab.

„Halt den Schnabel I " — sagte wütend die
Frau . Sie hatte Schuhe und Strümpfe ausge¬
zogen , den schwarzen Rock hoch um die Hüsten ge¬
wickelt , die Hosenbänder über die Knie gebunden.
So versuchte sie das Wasser in eirren Eimer zu
feulen, jedesmal den Feul wie ein Fangnetz aus¬
spreitend und in ihren roten Fäusten wringend,
daß das schlammige Wasser klatschend in den Eimer
spritzte. Wenn sie aufgcrichtet stand, hingen ihre
Arme über den Kleiderwulst, unter dem die
schmutzige Schlitzhose mtt den naßbaumelnden
Bändern und die Waden zu sehen waren . Jan ,
das verkrüppelte Söhnchen war noch auf und saß
auf der Lehne eines Stuhles , das Klumpfüßchen
über das andere Bein weggestreckt, mit vor Ver¬
gnügen glänzenden Augen. In einer Ecke des
Kellers lagen auf Stühlen hastig niedergesetzte
Gegenstände, um sie dort trocken zu erhalten : eine
alte Mattatze, eine Decke, eine Matte , eine eiserne
Pfanire, ein Paar Wasserstiefel , ein Kochlöffel und
dwas Kinderzeug. Der Weiße Nachttopf schwamm
neben den Tischfüßen und schwankte leise bei der
wallenden Bewegung, die das Feulen verursachte .
Gestank von abgestandenem Schmutz , Gestank von
Gruben und Abflußrohren entstieg dem glattruhigen
Wasser , das die Frau aufzuschöpfen ttachtete.

Sie hatte einen Eimer voll und reichte ihn dem
mageren Mann zu , der sich bückte und den Henkel
ergriff . Gebeugt im Düster des Torwegs , leise

fluchend, ging er in die Sackgasse , warf den
Eimer mtt einem Krach zu Boden, daß es gegen
die Mauer klatschte, kam zurück und begairn wieder
zu klagen :

„ . . . Nun , sehn Sie 's ! . . . Es ist, Gott ver¬
damm mich , zmn Weinen ! . . . Das Herz dreht
sich ja einem im Leibe herum . Den ganzen Dreck
anderer Leute im Hause ! Und das jedesrnal bei
Vollmond . Und die Schuhe, die fertig werden
müssen ! - Hör doch , Gott verdamm mich, aus zu
schöpfen. Es hilft ja doch nicht die Spur ! Je
mehr du in der Schweinerei hernmrührst , desto'
mehr stintt es .

"
„ Das ist wohl , verreck mich, dein Dank !" fluchte

die Frau , den Feul wütend aus das Wasser klat¬
schend , daß es bis über den Tisch weg spritzte.
„ Solltest lieber mtthelfen, mithelfen, mithelfen !"
ichnauzte sie nach, indem sie sich ttef,bückte und
den Feul hin und her ruckte, das breite Hinter¬
gestell in der schmutzigen Hose den Männern zu¬
gekehrt . Jan , das verkrüppelte Jüngelchen , hatte
Schuhe und Strümpfe ausgezogen und probierte
die Kälte des Wassers mit der großen Zehe
seines mißgestaltetenFußes , tippte und prüfte vor¬
sichtig .

„Komm ! " pöbelte die Frau . Das Kind
hinkte durch das Wasser mit mürrischem Gesicht,
lange Schritte nehmend, als ob es Schlittschuhe
liefe und schöpfte mtt auf, eine Dreckschippe in der
Hand.

„ Mutter , darf ich auch mithelfen ? " rief vom
Rand der Bettstelle her Dirk, der Jans Spielerei
herrlich fand. Mit den Veinchen wippte er heraus
aus dem Bett, fertig zum Sprung .

„ Wenn du nicht liegen bleibst, Rotznase , dann
haue ich dir auf den Schnabel ! " drohte die Frau ,
und voller Wut schlug sie daS Kind mit der nassen
Hand unr die Ohren , ftteß es unter die Decke und
stopfte wütend die Zipfel der rauhen , schmutzigen
Decke um die Körperchen der drei Kinder . „Und
wenn ihr plärrt , ttete ich euch tot !" Mit roher
Geberde trappte sie in dem Pfuhl umher , daS Ge-
ficht verzerrt vor Wut.

Es war so ttosttos und ttaurig , solch ein krei¬

schender Janrmer , daß Eleazar das harte Stoße «
und Vorgehen der Frau natürlich und verständllch
fand . Sie drückte wieder mtt wringendem Rucke «
den Feul aus , sich öfter bückend und das Wasser
aufwühlend, das braun wurde und ekeliger roch.
Ihr Rock, der durch das heftige Arbeiten losge-
gangerr war, fiel etwas herunter, so daß der Rand
Wasser einsog. Fluchend , mit heuleriger Stimme ,
riß sie ihn auf und noch höher herauf und stand
mit ihren pappigen, gespreizten schmutzigen Beinen
da . Jair , eifrig und fidel, weil er Helsen durste,
plantschte luftig darauf los . Die Dreckschippe steckte
er ins Wasser, hob sie hoch, und mit den dünnen
Fingerchen versuchte er die kleinen Güsse zurückzu¬
halten, die klatschend an beiden Eckerr Herunter¬
flossen. Klein brannte die Lampe auf dem weiß¬
hölzernen Tisch , beleuchtete einen Schuh ohne
Sohle , den weißen Pinuenrand darin , eine Ahle ,
einen Pfriem , ein Messer, einen Haimner und
Nägelrummel und Kerbchen und Stiftchen aus
Holz . Auch eine halbvolle besudelte Kaffeekanne
stand bei der Lampe. Ueber das Wasser krochen,
in krausen züternden Wellchen, Goldstrahlen von
Licht ; sie wandelten sich ausdehnend, zu glänzenden
Flächen ; die Füße der Frau und des Kindes
schienen silbern drrrch die glatte Fläche , die jetzt rot
vorn Widerschein der Ziegel wurde. Der Schuh-
rnacher, gelblich zwischen den Türpfosten, nrit loh -
farbenen und lederigenBackenknochen , nüt Stoppeln
wirrbraunen Haars , bückte sich wieder, ergriff den
Henkel des Ettners, der durch das rohe Anfassen
überschülpte . Urrd den Körper schräg gebeugt, um
der Schwere des Eimers ein Gegengewicht zu
geben , verschwand er wieder im ttefschweren Braun
des Torwegs ; er ttug das Schmrrtzwasser, das die
Erde urtter dem Hause durchließ , wieder in die
Sackgasse, wo es klatschend niederplanfchte und daS
Düster durchblickte . Währenddem wusch sich Jan ,
mr die Kalkmauer gelehnt , die Füße, rieb mü
schmutzigen Fingern über dm Klumpfuß, dm
Fleischklumperr, der schwer an dem zerbrechlichm
nrageren Bein zu hängen schien.

(Fortsetzung folgt.)



aller alten unk> neuen Alleinherrschaft ist aber die
heutige Wirtschaftsordnung. die das Wunder voll¬
bringt , selbst in der reinen Demokratie neue De¬
spotien zu züchten.

' Ein Demokrat, der nicht zu¬
gleich ein Sozialist ist , kann nur ein Schwindler
oder ein Wirrkopf sein.

£Iii9 Baden «
* Roch ein solcher Sieg » wie der unserer

Partei bei den Karlsruher Stadtverordnetenwahlen ,
und das Zentrum hat keine Vertretung mehr auf
dem Nathans . So schrieb die „Bad . Landesztg. "
Darauf antwortet ihr der „ Bad . Beobachter " mit
Hunior :

„ Ach Herrjeh ! an das haben wir gar nicht gedacht,
daß eS »ns so schlinn» gehen könnte ! Hoffentlich wird
der Block nicht so wüst mit n» S sein , daß er unS das
nächste Mal wegen unseres jugendlichen Leichtsinns ,
der sämtliche Stadtbcrordnetensitze verpafft, abweist ,
wenn wir ihn flehentlich bitten, uns gefälligst wieder
zwei, drei Brocke » zuzuwersen . _

Oder ist der Block
wirklich entschlossen, das nächste Mal nur Block¬
kandidaten » nd keine Zentrumsleute und Sozialdemo¬
kraten ans die Blockliste zu setzen , wie die „Badische
Landeszcitung" droht ? Dann allerdings wären wir,
aber auch die Sozialdcmokraten, völlig verloren. Loc
dii bene ver .ant ! Möge ein gütiges Geschick dies ver¬
hindern

In drei Jahren wird der „ Block "
, wenn er bis

dahin nicht ein seliges Ende gefunden hat , die
Unterstütznng des Zentrums mit Kußhand akzep¬
tieren , falls er sie erhält . Jedenfalls rechnet die
Sozialdemokratie heute schon damit, daß sie in drei
Jahren die sämtlichen bürgerlichen Parteien ge¬
schlossen gegen sich hat . Das Zentrum verliert
sc ne Sitze nicht gerne und der „ Block " überläßt
die 3 . Wahlerllasse nicht ohne Kampf der Sozial¬
demokratie . Auf d e n Kanipf sinh wir also schon
vorbereitet. ^

* Ein Landesgewcrbeamt . DaS „ Gesetzes- und
Verordnungsblatt " veröffentlicht eine landesherrliche Ver¬
ordnung, wonach die unmittelbare Leitung und Beauf¬
sichtigung der auf die Förderung des Gewerbes, sowie
auf das gelverbliche , technische und kaufmänuische Unter-
richtswescn bezüglichen Angelegenheiten unter der Ober¬
aufsicht des Ministeriums des Innern von einer diesem
Ministerium unmittelbar untercwordnctcnZentralbehörde,dem Landesgewerbeamt, auSgcübt wird. Dem LandcS -
gewerbcamt lvird die erforderliche Zahl von ordentlichen
Mitgliedern, von denen eines als Direktor den Vorsitzführt und die Geschiistsleitung besorgt , von außerordent¬
lichen Mitgliedern und Beamten beigegeben . Unter den
für die Leitung und Beaufsichtigung der Unterrichts¬
angelegenheiten beigegcbenen Mitgliedern soll sich stetsmmdeftens ein Mitglied der zentralen Schulbehörde be¬
finden . Das Landcsgcwerbeamt gliedert sich in zlveiAbteilungen. Der Abteilung 1 sind die auf die Förderungdes Gewerbes bezüglichen Angelegenheiten , insbesonderedie seither von der Landesgewerbehalle besorgten , der
Abteilung 2 sind die auf die Leitung und Beaufsichtigungdes gewerblichen , technische» und kaufmännischen Unter¬
richts bezüglichen Angelegenheiten zugewiesen . Als be¬ratende Kollegien sind der Abteilung 1 der Landes¬
gewerberat und der Abteilung 2 der Landesgewerbeschul -tut beigegeben . Das Landesgewerbeamt wird in Furt -
Wangen unter der Bezeichnung „ Filiale " eine Bibliothekund eine Ausstellung von Vorbildern unterhalten , beideren Auswahl aus die Bedürfnisse der SchwarzwälderIndustrie vorzugsweise Rücksicht genommen werden soll .Dem Landesgewerberat gehören als Mitglieder an :8 von den 4 Handwerkskammern gewählte Vertreter,8 vom Ausschuß des Landesverbandes der Gewerbe- und
Handwerkervereinigungen gewählte Vertreter , ein ge-
wählter Vertreter des badischen Kunstgewerbevereins,2 Vertreter der im Gewerbe unselbständig beschäftigtenPersonen, welche von den Gesellenausschüssen der Hand¬werkskammern aus dem Kreise der Personen gewähltwerden, die in den zur Handwerkskammer gehörigenBe-
» ^ "- ??^ lbständig beschäftigt find , sowie eine Anzahltin Gebiete des Gewerbewesens sachverständiger Persön¬
lichkeiten , welche vom Ministerium des Innern ernannt
werden ; deren Zahl soll ein Drittel der gewählten Mit-alieder nicht überschreiten . Der Landesgewerbeschulratvus den der Abteilung 2 des Landesgewerbeamts• 13 Mitglieder beigegebenen Beamten und außerdem aus
vuier Anzahl außerordentlicherMitglieder, welche auf dieDauer von 3 Jahren vom Ministerium ernannt werden .Das Landesgewerbeamt ist mit dem l ., Mai ds . Js . in
Wirstamkrü getreten. Die Angelegenheiten der Techni¬
schen Hochschule verbleiben dem Geschäftskreis des llnter -
richtsministeriumS.* I « der größte « Verlegenheit befindet sichdie Blockprefse hinsichtlich der Ausreden, mit welchen
sie die blamable Niederlage des Blocks bei den
Karlsruher Stadtverordnetenwahlen zu bemänteln
oersucht. Das Gelungenste leistet sich der Mann¬
heimer „Generalanzeiger "

, der u . a . schreibt :
. Stimmenzahl (der Sozialdemokratie) ist in

frei Jahren n u r um 300 gewachsen ; zieht man jedochin Betracht, daß damals die Demokraten mit
den Sozialdemokraten gesttmmt haben, so darf man
eher auf einen Rückgang der sozialdemokratischenStemmen schließen. "

Also wenn die Sozialdemokratie ohne die
Demokraten 800 Stimmen mehr erzielt, als drei
Jahre zuvor mit den Demokraten, so darf mandaraus eher auf einen Rückgang der sozial¬
demokratischen Stimmen schließen. Welch wunder-
bare Logik ! Im übrigen sieht die Blockpresse den

Spielplan <1es 6roßb . Boftbeaters .
Bon Sonntag den 7 . Mai bis mit Sonntagden 14 . Mai 1S05 .
Sonntag , 7. Mai . 8 . 53 . „ Der Wasserträger " ,Over in 3 Akten nebst einem Vorspiel „Die Reiseüber den St . Bernhard " von Cherubim, Neube¬

arbeitung der Handlung und des Textes von Ernst
Pasque , der Musik mit Benützung Cherubinischer Kompo¬
sitionen von Ferd. Langer. Anfang halb 7 Uhr , Ende
nach 9 Uhr .

Dienstag , 9. Mai . A . 64 . Gedenkfeier aus Anlaß
der IM . Wiederkehr des Todestages von Friedrich Schiller,t . Zweiter Satz (marcia funebre) aus der „sinfonia
croica" von Beethoven, 2 . Prolog von Ludwig Fulda
(Manuskript) , 3 . Schlußsatz (allegro ) aus der Sinfonie0 - mo !I von Beethoven, 4. „ Demetrius "

, Fragment von
Schiller, 5 . „Dem Verklärten"

, eine hymnische Rhapsodie
nach Worten Friedrich Schillers für gemischten Chor,eine Baritonstimme und großes Orchester von Max
Schillings (Uraufführung) . Anfang halb 8 Uhr .

Donnerstag , 11 . Mai . 8 . 54. „ Wilhelm Dell " ,Schauspiel in 5 Akten von Schiller. Anfang halb 7 Uhr
Lude gegen 10 Uhr .

Freitag , 12. Mai , 0 . 55. „ Carmen "
» große

Oper in 4 Akten von H . Meilhac und L . Halevy, Musik
von Georges Bizet. Anfang 7 Uhr , Ende nach
10 Uhr .

SamStag , 13 . Mai . 26. Vorst , außer Ab . Ein¬
maliges Gastspiel von Sarah Bernhardt und ihrer Ge¬
sellschaft vom Theater Sarah Bernhardt in Paris .
„ L'Aiglon " , Drama in 6 Akten von M. Edmond
Roston . Anfang 7 Uhr .

Sonntag , 14. Mai . A. 55. „ Die Fledermaus " ,
Operette in 3 Akten, nach Meilhac und Halevhs
„ Reveillon" bearbeitet von C. Hossner und R . Genee.
Musik von Johann Strauß . Anfang halb 7 Uhr, Ende
nach 9 Uhr.

Der Vorverkauf zum Gastspiel Sarah Bernhardt
findet statt : für die Abonnenten am Montag , 8. Mai,
nack,mittags von 3- 5 Uhr , 8 . 6 . A ., für das allgemeine
Publikum am Dienstag den 9. Mai , von vormittags9 Uhr an.

Grund der Niederlage baiui , daß auf der Plo .klsile
5 Sozialdemokraten und 4 Zentrumsanhänger vor¬
geschlagen waren , also mehr Gegner des Blocks,
als Anhänger desselben , wodurch das Gros der
Blockwähler von der Wahlurne fern gehalten
worden sei. Der „Bad . Landesbote" bringt es
sogar fertig, 3000 von den über 6000 Wählern , die
nicht abgestimmt haben, „ mit Fug und Recht" als
zum Block gehörig zu reklamieren. Merken denn
die Leutchen nicht, welches Armutszeugnis sie sich
damit ausstellen, daß sie erst ein wohlberechnetes
Wahlnmnöver inszenieren , um hinterher darüber zu
lamentieren , daß sie eigentlich einen kapitalen Bock
geschossen hätten ? Wie die der Urne fern ge¬
bliebenen Wähler gestimmt hätten , falls sie ge
lvählt hätten , weiß doch eigentlich kein Mensch.
Mehr als 70 Proz . stimmen bei den Gemeinde-
wahlen gewöhnlich überhaupt nicht ab . Dabei ist
es eine wohlbekannte Erfahrungstatsache, daß bei
einer großen Wahlbeteiligung die S o z i a l d e mo -
k r a t i e durchweg am besten abschneidet. Haben
doch die Blockparteien bei der letzten Reichstags¬
wahl in Karlsruhe bei über 80 Proz . Wahlbeteiligung
zusammen nur ungefähr ebensoviel Stimmen au >
gcbracht , als die Sozialdemokratie allein .
Diese hatte bisher bei jeder Stadtverordnetenwahl
eine Stimmenzunahme von rund 700 zu verzeichnen .
Wenn diese Zahl diesmal nicht erreicht wurde, so
hauptsächlich deshalb, weil durch das schäbige
Stimmzettelmanöver des Blocks, durch welches das
Wahlgeheimnis aufgehoben wurde, Hunderte
von Wählern , die für die Sozialdemokratie gestimmt
haben würden, von der Wahlurne fern gehalten
wurden. Was für die Sozialoemokratie gesttmmt
hat , waren nur deren Kerntruppen ; die sozial¬
demokratische Reserve ist zu Hause geblieben . Der
„Bad . Landesbote" macht sich einfach lächerlich,
wenn er schreibt, das Wahlkartenhaus der Sozial¬
demokratie wäre elendiglich zusammengebrochen ,
wnm die 3000 Wähler, die der „ Landesbote" „mit
Fug und Recht" für den Block reklamiert, auch nur
zur Hälfte gclvählt hätten . Im Hanse des Ge -
hünkten soll man doch nicht vom Strick reden. Nur
der allzngroßen Siegeszuversicht unserer Partei¬
genossen haben es die Blöckler zu verdanken, daß
ihre ohnehin schmähliche Niederlage nicht noch
schmählicher ausgefallen ist. Waren doch unsere
Anhänger derartig flau , daß wir nicht einmal eine
Wahlversammlung abhalten konnten . Und trotzdem
haben kvir mit mehr als 1100 Stinnnen Mehrheit
gesiegt. Wie würden sich die Blöckler — von den
Demokraten ganz zu schweigen — gefreut
haben, wenn s i e über ein solches „ Wahlkartenhaus "
verfügten. Der „Landesbote" scheint kein Ver¬
ständnis dafür zu haben, wie seine einfältigen Auf¬
schneidereien die Lachmuskeln in Bewegung setzen
inüssen . Da urteilt der „Freib . Bote" doch weit
vernünftiger , wenn er schreibt *

„ Volle 5000 Wähler sind also nicht zur Wahlurne
gegangen, trotzdem die „ Blockmänner " der fünf Parteien
nach eigener Versicherung „ tüchtig gearbeitet" haben.
Nach dieser Berechnung haben die vereinigten fünf
Parteien kaum ein Sechstel der Stimmen der Wahl-
berechtigten mobil machen und zur Wahlurne
bringen können ; aber dennoch wollen dieselben noch
über die Sozialdemokraten spotten , weil
jene als die einzige Wahlgegnerin „nur " ein Fünftel
der wahlberechtigten Stimmen für sich zur Urne ge¬
bracht haben ! Gegen eine solche — Konfusion
kämpfen Götter vergebens !"

In der Tat ! In der Blockpresse herrscht jetzt
die Konftision . Der Seifensieder, der den Blöcklern
so unerwartet am Abend des 2 . Mai aufgestiegen
ist, hat ihnen die Sinne verwirrt und nun phan¬
tasieren sie allerhand konfuses Zeug zusammen, um
sich über ihren Katzenjamnier hiuwegzutäuschen .
Hilst aber alles nichts ! Die „Staatsretter
des Zukunftsstaates " werden den Herrschaften bei
den Landtagswahlen noch ganz anders aufspielen.
Unsere Wähler lassen sich ihre Erfahrungen von
der Stadtverordneten wähl zur Lehre dienen. Für
die Landtagswahlen wollen wir einmal „tüchtig
arbeiten " .

Deutfcbes Reich*
* Wozu man im „Kulturstaat " Preußen

kein Geld hat. lieber die Schillerfeier wird der
„ Berliner Volkszeitung" folgende Verfügung der
königlichen Regierung zu Potsdam mitgeteilt :

Am 9 . Mai dieses Jahres >vird Schillers hundert¬
jähriger Todestag allgemein als ein Tag dank¬
barster Erinnerung an Deutschlands großen Dichter
festlich begangen werden . Seine Majestät der
Kaiser und König haben zu bestimmen geruht, daß
an diesem Tage der Unterricht in allen
Schulen der Monarchie ausfällt . Ter
Herr U n t e r r i ch t s m i n i st e r hat die Ver¬
anstaltung einer der Bedeutung des Tages würdigen
Gedenkfeier bei sämtlichen Schulen angeordnet.
Dementsprechend bestimnien wir, daß alle unserer
Aufsicht unterstehenden öffentlichen und privaten
Schulen den Tag festlich begehen . Zur Deckung
der etwa entstehenden Kosten könne« besondere
Mittel nicht bewilligt werden.

Wenn sich
's um prinzliche HochzPtsgeschenke

handelt, hat man Geld in Hülle und Fülle . Auch
bei überflüssigen kostspieligen Straßendekoralionen
ist kein Mangel an Geld. Wenn aber Schiller
gefeiert werden soll, müssen die Kosten durch milde
Gaben aufgebracht werden. So marschiert
Preußen in Deutschland und in der Welt „ voran " .
Es lebe die borussische „Kultur " I

Zentrum und Bcrggesetznovelle. Auf dem
Parteitag der rheinischen Zentrumspartei bezeichnetc
Reichstagsabgeordneter Bachem die Berggesetznovelle
nach der Fassung, die sie in der Kommission er¬
halten habe, als derart ungenügend, daß das Zen¬
trum entschlossen sei , die Regelung dieser Frage
auf reichsgesetzlichem Wege zu verlangen. Es wäre
erfreulich , wenn dieser Beschluß zur Tat werden
sollte , aber bei der Wandlungsfähigkeit, die das
Zentrum stets in der Verfolgring solcher Forderungen
gezeigt hat , stehen wir dieser Nachricht bis jetzt
noch skeptisch gegenüber.

* Eine Reichstagsauflösung prophezeit die
ultramontane „Köln . Volkszeitung " für den Herbst
Grund : Die von Tirp itz angekündigteFlotten¬
vorlage , sowie die Reichsfinanzreforin. Es ist
natürlich ausgeschlossen, daß das Zentrum es wegen
dieser Fragen zu einer Reichstagsauflösung kommen
lassen wird . Herr Tirpitz bekommt so viel Schiffe
vom Zentrum bewilligt, als er in Wirklichkeit will,
er muß nur einige Kreuzer mehr fordern, damit
das Zentrmn Gelegenheit hat, Abstriche zu machen ,
um seinen Wählern Sand in die Augen streuen zu
können . Und auch die Stengelsche Reichsfinanz»
resorm wird das Zentrum helfen in den Hafen
bugsieren. Von München - Gladbach aus werden
dann Flugschriften verbreitet werden, in welchen
„ nachgewiesen " wird , daß die neuen indirekten
Steuern notwendig waren und daß sie das Volk
nicht belasten. Das Zentrum kennt sich in der
Bauernfängerei aus .

* Soz ! rr 'de :nokr .'. tcn sind vrge ' frri . In
Ragnit in Ostpreußen hat ein Amtsrichter diesen
Rechtsgnmdsatz gefunden. Er hat die Schaden¬
ersatzklage des Genossen Mickeleit abgeiviesen , der
gegen einen Hausbesitzer klagte , weil er ihn in die
gemieteteWohnung nicht hineinließ, also den abge¬
schlossenen Mietvertrag brach, sodaß Mickeleit unter
größeren Unkosten und Blühen eine andere teurere
Wohnung mieten mußte. Der Amtsrichter — Dr.
Reinecke heißt er — hat aber die Klage abgewiesen ,
weil Mickeleit verschwiegen habe, daß er
sozialdemokratischer Agitator sei ,
und das sei Grund genug zur Aufhebung des
Vettrages . Denn, meint der Herr Amtsrichter,
hätte der Vermieter gelvußt, was Mickeleit für ein
gefährlicher Mensch ist, so hätte er ihm die
Wohnung nicht vermietet. Also war der klagende
Sozialdemokrat abzuweisen .

So geschehen im Namen des Königs und
von Rechts wegen im Jahre des Heils 1905 in
Preußen .

Ausland.
Rußland .

sc. AuS dem Leben eines Helden . Bon Ivan
Kalajew , der jüngst wegen der Urteilsvollstreckung an
dem Großfürsten Sergius zum Tode verurteilt worden
ist, entwirft die soeben erschienene „Revolutionaja Rosfia "
ein Lebensbild, dem wir einige interessante Angaben ent¬
nehmen : Kalajews Vater war Inspektor bei der War¬
schauer Polizei und zeichnete fich als solcher durch ge¬
raden Sinn , Charakter und Unbestechlichkeit aus . Die
Mutter entstammte einer verarmten , polnischen Adels¬
familie. Nach Absolvierung des Gymnasiums in Warschau
bezog der junge Kalajew im Jahre 1897 die Moskauer
Universität und setzte seine Studien im nächsten Jahre in
Petersburg fort. Er lag die ganze Zeit mit Eifer der
wissenschaftlichen Ausbildung ob und erst die Studenten¬
unruhen brachten ihn mit der praktischen , polittschen Be¬
wegung in Berührung und trugen ihm eine dreimonatige
Kerkerstrafe mit nachfolgendem zweijährigem Zwangs-
Dounzil unter Polizeiaufsicht in Jekaterinoslaw ein . Hier
wurde er Mitglied des sozialdemokratischen Lokalkomitees .
Im Jahre 1902 ging er nach Lemberg , Ivo er Geschichteund
Philosophie studierte. Auf seiner Reise von Lemberg
nach Berlin , wo er seine Universitätsstudien fottsetzen
wollte, wurde er bekanntlich in tem Grenzstädtchen
Myslowitz, nur weil er russischer Student , verhaftet und
da bei ihm einige Nummern der „ Jskra " gefunden
wurden, von der preußischen Polizei rücksichtslos der
russischen Gendarmerie auögeiiefert. Längere Zett hatte
Zialajew als Gefangener in der Warschauer Citadelle zu¬
zubringen ; er schloß sich später, weil ihm die russischen
Marxisten nicht mehr radikal genug erschienen, den
Sozial -Revolutionären an. Als solcher führte er schließ¬
lich am 17. Februar das Attentat auf den Großfürsten
Sergius aus . Wie heldenmütigKalajew dem Tode entgegen¬
geht und alle Gnadengesuche ablehnt, ist unfern Lesern
schon bekannt geworden, hier aber noch ein charakteri -
siischer Zug aus der Attentatsgeschichte selbst , der
den „ Mörder" Kalajew im schönsten Lichte zeigt :
Kalajew, der nun dem Tode verfallen ist, hatte zwei
Tage vor dem Attentat Gelegenheit, es unter Beding¬
ungen auszuführen, die für seine Flucht höchst günstig
waren , nämlich am Abend , als der Großfürst vor das
Theater vorfuhr. Schon hatte er die Hand erhoben, um
die Bombe zu schleudern , als er bemerkte , daß außer
dem Großfürsten eine Frau und zwei Kinder im Wage»
saßen ; und der „ Mörder" stand' von der Tat ab , obwohl
er wußte, daß ihm auf dem öden Kremelplatz am hellen
Tage die Flucht unmöglich gelingen werde, während er
vor dem Theater nach vollbrachterTat leicht im Menschen¬
gewühl hätte verschwinden können. Wie es sich später
erwies, waren es die Kinder und die Gattin des Groß¬
fürsten, die an jenem Abend im Wagen mitfuhren und
deren Leben der „ verruchte Revolutionär " geschont hatte,
obwohl er an jenem Abends sein eigenes hätte in Sicher¬
heit bringen können . Vielleicht war es dieser Umstand ,
der die Großfürstin später, als Kalajew im Gefängnis
saß , bewog , den Mörder, wie die „Revolutionaja Rossia "
schreibt , zu besuchen und ihm ihre Vermittelung anzu-
bieteu, damit sein Leben im Gnadenwege geschont werde .
Kalajew wies dieses Ansinnen mit Entrüstung zurück, wie
er ja bekanntlich auch seiner Mutter und Schwester und
seinen Verteidigern die Einreichung eines Gnadengesuchs
strikte verboten hat.

Hu9 der Partei «
O Ettlingen, 4 . Mai . Am Sonntag, den 7. Mai,

abends 0 Uhr , begeht die hiesige Arbeiterschaft unter
Mitwirkung des Gesangvereins „Eintracht" ihre Mai¬
feier . Die Festrede hat Genosse Landtagskandidat
Müller - Pforzheim übernommen. Durch Liedervor¬
träge sowie ernste und heilere Duetts u . a . dürfte die
Feier zu einer würdigen und genußreichen werden . Wir
laden alle Genossen , Freunde und Arbeitervereine der
Umgebung zur Teilnahme ein . Eintritt 20 Pf .,
Damen frei.

) ( 13 . Landtagswahlbezirk ( Schopfheim-
Schönau ) . Den Parteigenossen sei an dieser Stelle
mitgeteilt , daß am Sonntag , den 7 . Mai , nachmittags
2 Uhr , im „Maierhof" in M a u l b u r g , abends 8 Uhr
tut „ Pflug " in Fahrnau Volksversammlungen statt¬
finden , in welchen unser Landtagskandidat Genosse
E n g l e r aus Freiburg über „ Die politische Lage im
Reich und Baden" sprechen wird . Die Genossen mögen
für überfüllte Lokale sorgen , da in Fahrnau noch nie und
rn Maulburg seit Jahren keine sozialdemokratische Ver¬
sammlung stattgefunden hat.

a : Die Maifeier im Ausland . Einige Nach¬
richten aus dem Auslande mögen das Bild über die
diesjährige Maifeier ergänzen : In Oesterreich ist
soweit bisher Nachrichten vorliegen, die Feier in der
glänzendsten Weise verlaufen. Die Wiener Arbeiter
unternahmen ihren alljährlichenAuszug nach dem Prater ,
wo sie in den dort befindlichen Wirtschaften , nach Beruf-, -
gruppen verteilt, den Tag festlich begingen. An dcm
Zuge, in dem 1500 Ordner tätig waren , nahmen 70 bis
80 000 Personen teil ; namentlich fiel die große Zahl der
demonstrierendenFrauen auf. In Brünn , Pilsen re.
ist die Feier ebenfalls in bester Weise und unter Teil¬
nahme großer Massen verlaufen. — In Budapest
veranstalteten die Arbeiter nachmittags einen Aufzug , an
dem etwa 20 000 Personen teilnahmen.

In Belgien war die Beteiligung in diesem Jahre
stärker denn je . Von dem Brüsseler Demonstrations-
umzng schreibt die „Chronique"

, ein bürgerliches Blatt ,
daß der diesjährige Mai -Festzug der brillanteste sei, den
man seit der Einführung der Maifeier in der belgischen
Hauptstadt gesehen habe. Einzelne Arbeitergruppen, wie
die Lithographen und andere, feierten in diesem Jahre
vollständig. Mit dem Feftzuge der Hauptstadt vereinigten
sich die der Vororte ; an der Spitze des Zuges mar¬
schierten die Führer der Partei , die Deputierten usw.
Sodann folgten die Gruppen der Kinder, der jungen
Mädchen und hieran schlossen fich die einzelnen Berufs¬
gruppen, die sozialistischen Gesangs- , Turn - und andere
Sportvereinigungen . Die Maifeier hat sich, wie der
„ Peuple" berichtet , in Belgien mehr und mehr eingelebt,
so daß Verbote von Demonstcationsumzügen nur noch in
den entferntesten rückständigsten Gemeinden Vorkommen.
Auch in Antwerpen , Gent , Lüttich usw . nahm
die Maifeier einen glänzenden Verlauf.

Soziale Rundfcbau .
* Aus Basel meldet uns ein Privattelegramm , daß

dort die Schreiner, Holzmaschinisten und Drechsler streiken.
Zuzug nach dort ist streng fernzuhalten.

Zwischen de» Weißbiudern , Malern und
Lackierern von Hanau und Umgegend und ihren
Arbeitgeber « wurde betreffs der Lohnforderung eine
Einigung erzielt. Der Stundenlohn steigt nach drei¬
jähriger Arbeitstätigkeit in einem Geschäft von 41 bis
43 Pf . bei älteren Arbeitern und von 32 bis 34 Pf . bei
jugendlichen ausgelernten Arbettern. Ferner wurde die

zehnstündige Arbeitszeit sestgekegt, sowie auch di ,anderen von den Arbeitern gestellten Forderungen RJLj ,
ligt. Der Tarif gilt bis zum 1. Mai 1908 .

*
Malerstreik und Bauarbetter -Bewegung .300 Maler und Lackierer legten Donnerstag früh in Hg « ,

einheitlich die Arbeit nieder. Sie verlangen 50 Pf
*

Stundenlohn , ü ' /fftündige Arbeitszeit, Entschädigung hu
Arbeiten auf dem Lande für Verheiratete 2 Mk., für
Ledige 1,50 Mk. re. Die Arbeitsniederlegung grschga
inheitlich . 9

Infolge der Maifeier sind mehrere Bauarbeiter ,sonders Maurer , ausgespertt worden . Laut Beschick ,einer am 30. April stattgehabten Bersammlurg be„b.
sichttgen die Maurer in eine Lohnbewegung einzutrete».

-
Sie verlangen einen Mindestlohn von 55 Pf . pro Stund,und 9>/»stündige Arbeitszeit . Die dem Arbeitgeberbund, :
angehörenden Unternehmer wollen nicht einmal 50 P«
Mindestlohn pro Stunde zahlen und lehnten weitere S8c&_:
Handlungen mit den Arbeitern ab. Eine spätere Ber-
sammlung wird zu dem drohenden Ausstande Stellung
nehmen .

» - ,
Aussperrung , Streiks und Lohnbewegungenin Hamburg . Die nun schon einigemale beschlossene

„ allgenieine" Aussperrung der Bautischler wird nicht all.
gemein durchgeführt, weshalb in der Versammlung der .:

'
Tischlerinnung und des Arbeitgeberschutzverbandes der -s
Holzindustrie, die am Abend des 3. Mai tagte, schon i ,wieder eine Modifikation der vorher gefaßten Beschlüsse .J
vorgenommen worden ist. Um den widerhaarigen Arbeit-
gebern das Weiterarbeiten zu verekeln , und um Geld zur
Unterstützung der Kleinmeister zu bekommen , wnrde b«.
schlossen , daß jeder noch Gesellen beschäftigende Arber
geber pro Mann und Tag 1 Mk. in die Kaffe zahlen
soll. Da noch fünf Sechstel der Holzarbeiter beschäl
sind, würde dies ein aanz netter Geschäft sein, wenn
der Beschluß zur Ausführung gelangte. Seit gestern find ,
nur zehn Gesellen neu ausgesperrt tvorden , so daß sr
an dem Zahlenverhältnis wenig geändert hat.

Die auf den Schiffswerften beschäftigten Holz-ä
arbeiter verlangen eine Aufbesserung ihrer bescheidenen!
Löhne .

Der Streik der Landschaftsgärtner ist
für beendet erklärt worden, nachdem der größte Teil derj
Arbeitgeber die Forderungen anerkannt hat. Der Rest
der Streikenden ist abgerefft oder anderweitig in Arbeit
getreten. „

Wie wir vor etwa 14 Tagen berichteten , haben die ^Schauer leute Hamburgs einen neuen Lohntarif '
eingercicht in dem eine Erhöhung des Taglohnes sowie
eiire andere Regelung der Akkord - und Ueberarbeit ver¬
langt wird . Die Unternehmer wollen nur kleine Kon¬
zessionen bei Spezialarbeitcn machen , dagegen ver¬
halten sich sich in den anderen Punkten ablehnend.
Bezeichnend für die Arbeitsmethode an der
Wasserkante und für die Bescheidenheit
der Hafenarbeiter ist der Beschluß der letzten Versamm¬
lung der Schauerleute, daß unbedingt nach 24stündiger
ununterbrochener Arbeit eine Panse von einem halben
Ruhetag eintreten müsse. Vorstand und Lohnkonunission
sollen nochmals mit den Arbeitgebern, Stauern und
Schiffsreedern in Verbandlung treten.

Der Streik der Holzarbeiter auf der
Straßenbahnwerkstatt dauett unverändert fort. Bislang
ist es der Direktion nicht gelungen, die leerstehenden
Hobelbänke zu besetzen.

Der Verband deutscher Arbeitsnachweise halt
am 9. November in Wiesbaden eine Berbondsversamm-
lung und Arbeitsnachweiskonferenzab. Auf der Tages« ,
ordnung der Verbandsversammlung stehen u. a . : Die
Reklame im Dienste der allgemeinen öffentlichen Arbeits¬
nachweise ; wandernde Arbeitslose ; Arbeitsvermittlung
für ländliche Arbeiter. Tie Arbeitsnachweiskonserenz
wird über den gewerbsmäßigen Arbeits¬
nachweis verhandeln. Da hieran das Gastwirts - '
gewerbe stark beteiligt sind , so sind dem Referenten Dr.
Ludwig aus Lübeck zwei Korreferenten als Vertreter des
genannten Gewerbes entgegengestellt , nämlich Dr . P.
Merker aus Berlin vom Verein Berliner Gastwirte und
Hugo Poetsch vom Verband deuffcher Gastwirtsgehilten.

Badifche Chronik «
• Karlsruhe , 6 Mai.

• Der „ Badische Landesbote " zeichnet sich nach
n Fiasko des Blocks bei den Stadtverordnetenwahlen
ter den bürgerlichen Blättern dadurch aus , daß er
n kräftig st en über dieSozialdemokraten
» impft , von denen noch immer ein Teil die Gut-

ittgkeit besitzt, durch Abonnement dem demokratischen
att das Leben und seinen Schreibern, die so schön
ör die Sozialdemokratie zu raisonnieren verstehen , die

fften zu erhalten . Das können die Herren Demokraten j
ht verwinden — es scheint noch ein Neberbleibsel von f
hamgefühl aus ihrer besseren Zeit zu sein —,

*

ß sie jetzt für alle die Wahlmanöver des
ocks mit verantwortlich gemacht werden ,
»er, verehrter „ Landesbote" , ein altes Sprichwort
stet : „ Mitgefangen , mitgehangen I " Die Herren
mwkraten mit Glaceehandschuhen anzufassen , lag kein
»laß vor . Die Reden ihrer Führer in den
l o ck v e r s a m m l u n g e n haben zu allem Ueberfluß
wiesen, daß den Demokraten die Entrecht
ng und Zurückdrängung der Sozial «

: m o k r a t i e nicht minder als erstrebenswertes Ziel
, r s ch w e b t e , als den übrigen Parteien des Blocks,
i konnte es keine Schonung geben . Köstlich ist es , daß
: r . Landesbote " der Sozialdemokratie
tzt An st and predigen will . Er vergißt dabei

nz. daß d i e Blockparteien es waren , welche mit
« anständigen Mitteln kämpften . D>e
wren vom Block , also auch die Demokraten, waren cs,
> fünf unserer bekannte st en Genomen
igen ihren Willen auf den Blockze . icl

tz t e n , um bannt Stimmenfang z u t r e > b e n.
ie Blöckler ivaren es, mithin auch die Demokrat^» , die
neu von dem unsrigen verschiedenen
t i m m z e t t e l a u s g a b e n . Wenn man auch den ^
iktor der „ Landeszeitung" für diesen Streich verant- 1
wtlich macht , der Zettel wurde taffächlich in einem von
r verabredeten Art abweichenden Format hera :>s-

geben und ein Angehöriger der Block «
i r t e i e n schrie es im Rathaus laut genug hinaus,
ß der Stimmzettel des Blocks von dem der « ozial -
mokratie verschieden sei , daß er also der Einschüchterung
r Wähler und der Durchbrechung des Wahlgeheimni-sics
-nen sollte . Der Streich ist geliefert worden , wer
n den Blöcklern ihn geliefert hat, ist gleichgilrig .
ebenfalls hat der Block nichts getan .
»n ungeschehen zu machen . Also niw nicht
mdslehrer spielen wollen , verehrter „ Landesbote" . Z
ichen geradezu reizt die Entrüstung, mit der das |
molratische Blockorgan erzählt, wie es am Wahl '

^
>g nachmittags im Rathaus z u g i n g . Dott
ar ein ohrenbetäubendes Konzert . Wer aber spielte u
ibei die erste Geige ? War es nicht ein Block -Trio , die ^
erren Zinser und Karcher und der deim" s
atische Malermeister Heller , welches die ersten
ummern dieses Konzertes spielte ? Daß die Sozial«

mokraten dann auch ihre stimmliche Begabung zeigte"

,d das Konzert nicht mit einem Adagio , sondern mit
nem Allegro schlossen , beweist nur, daß sie sich de»

umor und die gute Laune durch die Blöckler nicht ver«

rben ließen. ._
* Der Ausbau der politischen Orgauisatio « m
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■Uns.re Patieigenosjrn Irnjsen, daß

Cllst . Es sollte eigentlich angesichts der Erfahrungen,
■sj wir eben bei der Stadtverordnetenwahl gemacht
? iben nicht inehr nötig sein, darauf noch besonders hin-
* . Gr?, a-uüat eben nirfit . seinen Stiinmrettel ab¬' iweisen. ES genügt eben nicht, seinen Stimmzettel ab
uneben . Das sollte nachgerade jeder Arbeiter begriffen

k» ben Vor allem erscheint es driugend geboten , diegegeben
^ ammlimaen gut zu

'
besuchen, denn das wirkt an-

« o
'
end und

"
fördert die Agitation. Wenn schon die

^ naer und Turner die Pflicht auf sich nehmen , und zwar
kVetwillig , im Interesse der Sache, der sie dienen ,
i » de Woche zw ei Abende zu opfern , um wie vielmehr
»t es die Pflicht eines jeden politisch aufgeklärten Ar¬
beiters , einmal im Monat die Versammlung des
voiitischen Vereins zu besuchen. Der Jndifferentismus
!» in dieser Beziehung so schädlich , wie der bei den
zgahlen. Ein politisch regsames Leben ist nur möglich
bei fleißiger Anteilnahme am politischen Leben überhaupt,
« ächten unsere Parteigenossen das endlich beherzigen .
Sodann möchten wir jetzt schon darauf Hinweisen, daß
die Landtags wähl uns viel Geld kosten wird,
soll der gewünschte Erfolg erzielt werden . Unsere Gegner
baben's in dieser Beziehung sehr leicht. Sie bekommen,
wenn

's Rot tut , „blaue und sogar braune Lappen " . Wir
„ üssen unfern Kricgsfond pfennigweise ansammeln.
Dir richten deshalb an unsere Genossen die Bttte , jetzt
schon mit den Sammlungen zu beginnen. So wie bei
den größeren Streiks , so sollte auch jetzt bei den ver¬
schiedenen Anlässen für den Wahlfond gesammelt
p e r d e n. Genossen I An euch liegt es, dafür zu sorgen ,
daß wir bei den Landtagswahlen , die unter Umständen
doppelte Wahlkosten verursachen , siegen . Das Wahl-
loniitee kann nur insoweit die Wahl vorbereiten und
organisieren, als ihr ihm die Mittel zur Verfügung stellt .
Dso auf zur Arbeit ! Tut eure Pflicht !

* Ginc öffentliche Tabakarbeitcr -Bersammlnug
findet am Dienstag Abend im Möhrlein ' schen Saale statt.
Die Versammlung soll Stellung nehmen zu dem Ver¬
halten der Auerbach '

schen Fabrik gegenüber den Forde¬
rungen der Arbeiter. Die Arbeiterschaft der übrigen
Berufe ist zur Teilnahme an dieser Versammlung eben¬
falls eingeladrn.

* Zur morgigen Tchillerfeier der organisierte «
Arbeiterschaft sind Eintrittskarten ä 20 Pf . bei den
Vorsitzenden der Gewerkschaften , in der Expedition des
„Bolksfreund " und in der Restauration Möhrlein zu
haben.

Partei - und Gewerkschaftsgenossen I Beteiligt euch
zahlreich an der Schillerfeier !

Nachstehend veröffentlichen lvir das Programm :
1 . „Schillcrhymne " von Hans Wagner. (Sängerbund

. Vorwärts" .) 2. . Schiller und die Modernen"
, Gedicht

von I . Albrecht . 3. . Die Allmacht " von Franz Schubert.
(Fräul . Klara Lion.) 4. Gedächtnisrede (Dr . L . Frank-
Mannheim.) — Pause . — 5 . „ Des Mädchens Klage" von
Franz Schubert. (Frank. Klara Lion . Text von Friedrich
Echrller. ) 6. „ Tie Ideale "

, Gedicht von FriedrichSchiller.
7. a) „Obdach der Liebe " von Robert Kühn ; b) „Meine
fiieöe ist grün" von Johannes Brahms . (Fräul . Klara
Lion .) 8. „ Die Bürgschaft" , Gedicht von Friedrich Schiller.
8. »An der Quelle saß der Knabe" von Herbcld. (Ge¬
sangverein „Laflallia" . Text von Friedrich Schiller.)
«« », -r!e Stadtverordnetenwahl in der zweiten
nimsk lst nun auch vorbei. Die Blocksangst , daß eine
zweite Liste aufgestellt fein könnte , erwies sich als un¬
begründet . Der Block kämpfte allein. Es erhielten
Stimmen :

1. Anselm ent . Lud . , Hoflieferant 1073
2 . BooS , Karl , Privatmann 1064
3. Dietz , August, Hauptlehrer 1065
4. Edelmann , Osk ., Fabrikant 1073
6 . Frey , Wilh., Rechtsanwalt 1071
6. F r i e d b e r g, Dr . M ., RechtSanw . 1068
7. Heller , Karl , Malermeister 1070
8. Kiby , Franz , Installateur 1049
9. Knittel , Dr . R ., Verlagsbuchhl. 1064

10 . Maurer , H ., Pianofabrikant 1075
11 . Merkle , Wilhelm, Revisor 1063
1L. M ö l o t h , Jakob , Wirt 1076
13. O b e r l e , K ., Dekorationsmaler 1069
14. S i ck i n g e r , Karl L ., Kaufm. 1071
15. Ulrich , Christ . , Privatniann 1070
16. Werber , Lud ., Oberrech.-Rat 1068
17. Weiß , Wilh., Blechnermeister 1074

Von den Gewählten ist Herr Kiby als Ersatzstadt -
brrordneter auf drei Jahre gewählt, die übrigen auf sechs
Zahrr. Wahlberechtigt waren diesmal 2458 Wähler gegen
2224 im Jahre 1902 . Von diesen 2458 haben 1088 ab-

S
eftimmt gegen 1017 bei der Wahl vor drei Jahren ; es
ob also auch dieses Mal über die Hälfte der Wahl¬

berechtigten zu Hause geblieben. Rach der Wahl in der
dritten Wählerklasse wurden die Weggebliebenen in den
« lockblättern einfach dem Blockzugezählt. Darnach würde

1*6* die größere Hälfte der Wähler in der zweiten« lasse der Sozialdemokratie zuzuzählen sein. Oder sind 's
letzt . zwei Paar Stiefel " ?* Herr Bürgermeister Krämer , der erkrankt ist.wird seinem Ansuchen entsprechend für den Rest seiner
Nmtszert beurlaubt . Dessen Nachfolger , Herr Bürger-
Meister Br . Horstmann, hat am 1 . d . M. seinen Dienst als
Bürgermeister angetreten.
, , Hebelfcier . Freunden und Verehrern unseres
heimatlichen Dichters Johann Peter Hebel dürste auch
heuer die Nachricht willkommen fein , daß der „Karls-

e
wher Liederkranz ' einer schönen, althergebrachten Sitte

end, kommenden Dienstag den 9 . Mai , abends 7 Uhr,
großh . Schloßgarten an dem Denkmal des Dichters

eine kleine Feier begeht, bei welcher der Prälat Oehler
me Gedächtnisrede halten wird . Diese schöne Gedenk-
stirr, welche alljährlich Hunderte von Menschen in unfern
herrlichen Schloßgarten lottt, wird auch in diesem Jahre
*en allgewohnten Reiz wohl nicht entbehren, denn Vogel -
wng aus duftigen Blütenbäunien, ein edles Wort und-nu das ftohe Lied der feiernden Sängerschar, das alles
wat und ruft zur Frühlingsfeier an das Denkmal jenes
manaez , der in so herrlichen Worten warm und innig"eta zu unserm Herzen zu sprechen wußte.
fJt ,

* verband landwirtschaftlicher Kreditgenossen-
Mften . Unter dem Vorsitze des Verbandsdirektors
^ «konomierat Schmidt-Freiburg fand am Donnerstag
rjf fl - Generalversammlung des Verbandes der land-« lttschastlichen Kreditgenossenschaften im Großherzogtum
^ ?den statt, welcher als Vertreter der großh. Negierung
Ministerialrat Nebe und Oberrcgierungsrat Märklin an-
m ohnten . Es waren 280 Vereine mit 500 Delegiertenmnreten. Dem Verband gehören jetzt 347 Vereine mit
xrka 48000 Mitgliedern an. Die Vereine hatten im
Jahre 1904 eine Gesamteinnahme von 35 582 364 Mk.*>ue Ausgabe von 34 430 514 Mk. , somit einen Gesamt-
Matz von 70012 878 Mk. Es betragen : der Reserve -
wnd 1735 483 Mk. , die Geschäftsanteile 3 213 427 Mk.
?£r Beschluß des Vorstandes, er sei der Ansicht, daß für
rf landwirtschaftlichen Kreditgenossenschaften in Baden
•r n Bedürfnis vorliege , mit dem Raiffeisen -Verband in
*>ne Verbindung zu treten , wurde einsttmmig gut-
vhechen .
„

* Der 1 . Hauptgewinn der Mannheimer Mai -
Auttnotterie fiel in die Kollekte Götz-Karlsruhe . Der
Gewinner des Biererzuges ist ein kleinerer Beamter .

Ein 19 Jahre alter Hausbursche aus Leer,
™

lur ?e 3eit in Stellung war , erhob gestern aufBank mit einem Scheck 130 Mk. und ging mit dem^ «rag flüchtig.
• •

t _ Pforzheim , 6. Mai.
dem Stadtrat . Wie schon dem Komitee zur« "Haltung der bürgerlichen Schillerfeier , so hat jetzt der

^ Erat auch dem dramattschen Verein . Thalia" zur
^ Mhrung eines Theaterstückes zu Ehren Schillers den
^ aalbau unentgeltlich zur Verfügung gestellt. — Auf

.Tiefbauamts wird die Anschaffung einesu« rn Drsinfektionsapparatesgenehmigt .
bct Bezirksratsfitz « ,lg vom 4. Mai 1905" WC{ hurr Auflage, die von der Großh . Fabrikinspettion

dem Fabrikanten G. I . Mürrl« gemacht wurde, zurück-
genommen . Die Fabrikinspettion hatte verlangt, daß
zwei Kessel, in welche» . Zinn geschmolzen lvurde , mit
Dunsthüten zur Abführung von gesundhettsgefährlichen
Metalldämvfen überdeckt werden sollten . Der Bezirksrat
hatte in einer früheren Sitzung auf eine Beschwerde des
Fabrikanten die Einholung von Gutachten angeordnet.
Diese lagen nun vor, erstattet von Dr . G . v . Roehl und
Mcdizinalrat Rehmann, und verneinten beide die Gesund¬
heitsschädlichkeit der bestehenden Einrichtung. Auch die
chemisch -technische Versuchsanstalt in Karlsruhe erklärte
soivohl Zinn als Zinnoxyd für ungefährlich Die Fabrik¬
inspektion hielt ihre Ansicht aufrecht , da nicht sicher sei ,
ob immer so reines Zinn , wie das zur Untersuchung ein¬
gesandte , verwendet würde. Zinnvergiftungen kämen
nach Ansicht von Autoritäten viel häufiger vor ,
als vermutet iverde . Trotzdem erkannte der Bezirksrat
gegen zwei Stimmen , daß die Auflage zurückgenonnnen
werden müsse.

Die Wahl des zweiten Bürgermeisters , die vor
kurzem vorgcnommen lvurde, war von den Stadtverord¬
neten Kaiser und Genosse E. F . Miller angefochten
worden, da nicht nach dem Ortsstatut verfahren wurde.
Letzteres schreibt vor, daß alle Stellen in der Stadt «
Verivaltung zur öffentlichen Bewerbung ausgeschrieben
werden müssen, mit dem Zusatz, daß keine Beschränkung
auf die eingelaufenen Meldungen stattzufinden habe. Die
Wahl ist unter Verletzung dieser Bestimmung zustande
gekommen , und zwar mit Absicht, da am Tage der
Wahl an den Bürgcrausschuß die Vorlage erging,
das verletzte Ortsstatut abzuändern . Der Stadtrat er¬
hob den Einwand, daß das bestehende Ortsstatut nur
auf Stellen anzuwenden sei, die erledigt find , nicht au '
solche , welche neu geschaffen werden. UeberdieS habe
das Ortsstatut keine bindende Kraft, weil es über die
Bestimmungen der Städteordnung hinausgehe und daher
ungesetzlich sei.

Der Bezirksrat kam nach längerer Beratung zu der
Ansicht, daß das Statut über die Städteordnung hinaus¬
gehe und die Einsprache daher abzuweisen sei. Eine
Begründung will der Bezirksrat schriftlich geben .

Jöhlingen , 4. Mai . Herr Bürgermeister Schell
schreibt uns : Auf den in Nr . 98 erschienenen Artikel habe
ich zu bemerken , daß sich der Bürgermeister um die
Wasserverhältnisse sowie um den Zustand des Streich¬
wehres bei der Wiesenmühle nichts zu kümmern hat , da
kisS Sache der Bachschaukommission ist und die Bachschau
in den nächsten Tagen ivieder stattfindet. Die Vornahme
dieser Schau wird öffentlich bekannt gegeben und kann
jeder Ortseinwohner , der etwas vorzubringen hat , dies
der Kommission vortragen . Die Be auptung , der Bürger¬
meister habe vor einiger Zeit an dem fraglichen Graben
der jetzt zugeworfen ist, eine Falle anbringen lassen , be
ruht auf Unwahrhci ; denn diese Falle wurde schon auf
Anordnung des Bürgermeisters Mittel im Juli 1896
hergestellt und was die Zuwerfung des Grabens betrifft,
wurde diese vom Gemeinderat bestimmt . Unrichtig ist
aber auch, daß Müller Schell anläßlich der Bachsck au mit
seinem Entschädigungsantrag abgewiesen wurde . Es
wurde ihm vielrnehr vom Herrn Amtmann gesagt , er
habe sich mit seiner Entschädigungsforderungan diejenigen
Wiesenbesitzer zu halten , die den Wässergraben benützen.
Da dies jedoch schwierig durchzuführen sei, so könne er
sich auch an den Gemeinderat hier wenden , der berechtigt
sei , ihm eine Entschädigung zu bewilligen, was er dann
auch tat . Ob es nun heißt, die 40 Mk. wurden haupt¬
sächlich für Ausfüllen des Loches oder des Grabens be¬
willigt, bleibt sich vollständig gleich. Der Betrag wurde
einmal »vom Gemcinderat bewilligt. Bemerkt sei noch ,
daß der Bürgernieister bei der fraglichen Sache, da es
sich um seinen Bruder handelte, gar nicht mitgeredet und
mitgestimmt hat , was vom Gemeinderat bestätigt werden
kann . Der Vorwurf einer Eigenmächtigkeit wir deshalb
als unbegründet zurückgewiesen . Auf die Sache weiter
einzugehen hält der Bürgermeister für unnötig, da die
eingeleitete amtliche Untersuchung , welcher er in aller
Ruhe entgegensieht, ja zeigen wird, ob sich derselbe eine
Eigenmächtigkeit oder Gesetzwidrigkeit hat zuschulden
kommen lassen . Es ist dies daher sein letztes Wort in
dieser Sache und wird er auf weitere Anzapfungen nicht
mehr eingehen .

u . Ottersdorf , 4. Mai . Bei den Ausgrabungs¬
arbeiten eines Kellers an dem Neubau des Schlossers
Wilhelm Müller fand man ein Skelett von einem Men¬
schen , sowie einige Knochenteile von einem Pferde . Von
ersterem war der Kopf noch gut erhalten , im Unterkiefer
fehlt noch kein Zahn.

h . Offenburg , 4 . Mai . Unter dem Stichwort
„Christliche Barmherzigkeit" veröffentlicht die Mann¬
heimer „Volksstimme " folgende Zuschrift aus dem Ober¬
lande :

„ Auf einem Katholikentage sprach vor einigen
Jahren der inzwischen verstorbene Bischof Schmitz in
pathetischem , salbungsvollem Ton anläßlich seiner Fest¬
rede die Worte : „ Wahrlich , was will all das Be¬
streben und die Tätigkeit der Sozialdemokratie be¬
deuten gegenüber dem Walten einer einzigen
Krankenschwester , welche unter ftonimen Gebeten
einem sterbenden Arbeiter die letzte Träne vom Auge
wischt."

Diese effektvolle Redeblüte mag wohl manchem ,
der über die Ursache der letzten heißen Tränen armer
Arbeiter nicht nachdenkt , das Herz gerührt haben. Wie
ganz anders denkt und urteilt aber der wirklich gerecht
und human empfindende Menschen - und Arbeiterfreund.
Gerade diese bitteren Tränen , welche der lebenslang
ausgebeutete Arbeiter in der Todesstunde vergießt im
Hinblick auf seine nun verlassenen darbenden Kinder
und deren hilflose Mutter , gerade diese Tränen bilden
den Strom , welcher die sozialdemokratische Auffassung
von der geistigen und leiblichen Rotbefteiung der
Armen trennt , gegenüber den frömmelnden Tröstungen
der Kirche und ihrer Diener . Alles Elend, alle Knech¬
tung beschönigt die Kirche stets mit der unwahren Be¬
hauptung , es habe noch der göttlichen Weltordnung von
jeher Arme und Unterdrückte gegeben , und so bleibe
es i aber dieser Erdenjammer werde ja gemildert durch
Almosen und Gnaden , welche die von Gott mit Reich-
tümern Gesegneten den Armen nach Christenpflicht zu¬
wenden ; außerdem sei den Armen und Ausgebeuteten
im Jenseits das Paradies verheißen.

Die Sozialdemokratie bekämpft diese Blasphemie,
wie man ruhig sagen kann , mit allen Mitteln ; sie be¬
weist, daß alle Menschen an die unerschöpflich reichen
Güter der Erde den gleichen Anspruch haben, sofern
si ? die ihrer Begabung angepaßten Pflichten erfüllen.
Nicht Gnade und Almosen , sondern Rechte hat der
Mensch zu fordern.

Noch nie und zu keiner Zeit ist der schweren und
aufopfernden Tätigkeit der Krankenpflegedurch Ordens¬
schwestern die Anerkennung und Hochachtung seitens
der Sozialdemokratie versagt worden, ebensowenig
wie weltlichen Krankenpflegern, welche gleichfalls Ge¬
legenheit gaben — wir erinnern nur an die todes¬
mutige Krankenwärterin bei dem Pesffall im Wiener
Laboratorium — , ihre tatkräftige Aufopferung zu be¬
wundern. Leider gibt es aber erwiesenermaßen Fälle
genug , wo kirchliche Krankenschwestern den Sterben¬
den die Todesstunde nicht erleichtern, sondern den¬
selben die tiefsten Seelenqualen bereiten. Wir
meinen damit die Vorkommnisse bei jenen Sterben¬
den , deren ganzes Leben eine edle , freie Denkungs-
ort erfüllte, und die mit allen Dkitteln , nicht selten
unter Mitwirkung der eingeängstigten Gattin , ge¬
zwungen werden, kirchliche Zeremonien über sich er¬
gehen zu lassen . Schwach und widerstandsunfähig,
wie sie meist find , ist es oft nur der flackernde Blick
und der Schiveiß der Aufregung auf der Stirne , die
den Protest erkennen lassen , es sei nicht des Sterbenden
Wille , sein lebenlanges Denken und Fühlen zu ver¬
leugnen. Oft , recht oft gelingt es dem religiösen
FanattSnms solcher Krankenschwestern , ihren Willen
durchzusetzen, und triumphierend wird dann verkündet ,
der sein ganzes Leben freigefinnte Mann sei in der
letzten Stunde der Reue und der geistlichen Bekehrung
zugänglich geworden. Nicht selten hat aber die Be¬
kanntgabe zur Folge, daß die zur Mitwirkung genötigte

storbenen durch den Zeremonienzwang die Todesstunde
qualvoll und unwahrhaftiq gcumcht zu haben .

Dieser verdamnienswerte religiöse Uebereifer ha"
schon .manche kirchliche Krankenschwester verleitet , die
körperliche Pflege des Erkrankten für weniger wichtig
zu halten, als den religiösenBeistand eines Geistlichen ."

Wir berichteten vor kurzem über ein derartiges Vor¬
kommnis im städt. Krankenhaus in Offcnburg , bei dem
ein junges blühendes Menschenleben zum Opfer religiöi w
Uebcreiscrs wurde. Ein Schreinergeselle, freiiich nur e -u
Arbeiter, aber »ach den Aussagen seines Meisters ein
ebenso ^fleißiger wie solider Mann , litt an einem Hals¬
geschwür. Der beigezogene Kaffenarzt schickte den Kranken
ins Lazarett mit dem Bedeuten, die Sache sei ungefähr¬
lich , toenn alsbald das Geschwür operiert werde. Mittags
1 Uhr bezog der Kranke , namens Göring , das Kranken¬
haus und konnte sich mit den übrigen Zinimerinsassen
noch in guter Stimmung unterhalten . Dies mag wohl
die Schwestern veranlaßt haben, vom Herbcirufen de-5
Spitalarztes , der gewöhnlich nur morgens erscheint , ab
zusehen. Gegen Abend verschlimmerten sich , wie der
Kassenarzt voraussagte, die Halsbeschwerden ; aber immer
n : ch unterließ man es, den Arzt herbcizurufen. Mit
Schrecke» erkennt nun plötzlich die Schlvester an der
Atemnot die große Gefahr, in der der Patient schwebt
aber statt nun schnellstens ärztliche Hilfe zu schassen ,
drängt sie ihr religiöser Eifer, vor allem den Geistlichen
rufen zu lassen . Kurz nach dessen Eintritt trat eine
Lungenlühmung, wohl infolge von Erstickung , ein und der
arme Proletarier hatte ausgelitten . Vielleicht hat noch
die Erkenntnis, sein junges Leben durch ein verkehrtes
System lassen zu müssen, dem braven Arbeiter eine
letzte Träne ins Auge steigen lassen . Diese Träne
wegzuwischen, mag für die Schwester eine innere vor-
iourfsvolle Pein gewesen sein . Jedenfalls müßte aus
derartigen Vorkommnissen die Lehre gezogen werden,
daß die erste und wichtigste Sorge um Kranke der körper¬
lichen Heilung zuzuwenden ist. Diese Regel ist nur in
einer weltlichen Oberleitung öffentlicher Krankenhäuser
gesichert.

Es darf wohl erwartet werden, daß im neue »
Offenbnrger Krankenhaus die Oberleitung einem tüchtigen
unparteiischen Manne unterstellt und neben katholischen
Schwestern auch Krankenpflegerinnen anderer Richtung,
wie auch einige männliche Krankenwärter tätig sein
werden . Wir haben das Vorkommnis mit jenem Ar¬
beiter nochmals wiederholt, weil ein Menschenleben
wichtig genug ist. Eine gepflogene Untersuchung hat den
Tatbestand nicht bestreiten können , höchstens trifft den
Kassenarzt der Vorwurf, die Spitalbehörde nicht schrift¬
lich auf die Gefahr der Krankheit aufmerksam gemacht z»
haben . Jedoch war der 1tt:anke bei Ankunft in der Lage,
die Aussage des Arztes den Schwestern zu berichten . Ob
dies geschah, kann von dem Arbeiter eben nicht mehr z !
Protokoll gegeben werden. Möge der Fall allerorts
zur Lehre dienen .* Vom Oberrhein , 5. Mai . Gestern ging in Ruhr
ort der Dampfer „Joh . Knipschcer IX " zur zweiten Probe¬
fahrt nach Basel ab. Der Dampfer schleppt einen Last
kahn mit 300 Tonnen Kohlen , die für die Gasanstalt in
Basel bestimmt sind . Die Ankunft in Basel dürfte anfangs
nächster Woche erfolgen .

* Mannheim , 5 . Mai . Der 25 Jahre alte ver
heiratete Fraiser Karl Holzmann geriet gestern Nach¬
mittag in einem Fabrikanwesen beim Auflegen eine-:
Transmissionsriemens mit dem rechten Arm zwischen den
Riemen und die Scheibe einer in vollem Gange befind¬
lichen Transmissionswelle : er wurde mit dem Kopf an
das etwa 21/2 Bieter gegenüber liegende Transmissions
lager geschleudert und erlitt dadurch einen rechtsseitigen
Schädclbruch und schwere Quetschungen des rechten
Armes, welche Verletzungen seinen sofortigen Tod zur
Folge hatten . Der Verunglückte hinterläßt Frau und
drei kleine Kinder. — In Ludwigshafen fiel das IVa Jahre
alte Söhnchen des Buchbinders Lapp in einem unbe
wachten Augenblick in die gefüllte Badeivanne und
ertrank.

f^eues aus aller Mlelt.
Heilbronn , 3 . Mai . Hier versuchte sich ein etlva

20jähriger Bursche im Neckar zu ertränken . Das kühle
Wasser brachte ihn zur Besinnung und er rief laut um
Hilfe . Der zu einer Uebung einberufene Landwehrmann
Mai aus Böcklingen , verheiratet und Vater dreier Kin¬
der , sprang dem Selbstmörderkandidaten rasch entschlossen
nach und es gelang ihm , mit Unterstützung der an, Ufer
stehenden Leute den Mann in Sicherheit zu bringen ; da
verließ ihn aber selbst die Kraft und lautlos versank er in
den Wellen , während der Bursche , der sich ertränken
wollt :, gerettet war . Es kann auch sein , daß der mutige
Retter, der mehreremale tauchen mußte, bei seinen opfer¬
mutigen Bemühungen zu viel Wasser schluckte , oder daß
ein Schlaganfall seinem Leben ein Ende machte . Die
Teilnahme für die Witwe und die armen Kinder ist all¬
gemein .

München , 5. Mai . In Ingolstadt erschoß sich die
Schauspielerin Eugenie Koch in der Wohnung ihres in
München abwesenden Geliebten, eines Leutnants .

Stockholm , 5. Mai . In einer hiesigen Postaustalt
explodierte gestern ein von einer Berliner Parfümfabrik
abgesandtes Probepaket Trockenparfüm , ivobei drei Be
amte zum Teil schwer verletzt wurden . Eine Unter¬
suchung über den völlig unaufgeklärten Vorfall ist
geleitet.

v . Nyon «Genfer See ), 6 . Mai . Heute wurde» hier
beim Bau eines Erkers 3 Arbeiter durch einen herab-
türzenden 70 Zentner schweren Steiublock zerinalmt und

2 tä tlich verletzt .

6ericb1s2eilung.
Der Mordprozest gegen das Ehepaar Huber .

München , 4 . Mai . Heute sollten die Schwestern
der Angeklagten Frau Huber , deren hier lebender
Bruder und dessen Ehefrau, bei denen mit etwas Blut
befleckte Eigcntumsstücke der Huberschen , darunter ein
Paar Herren- und ein Paar Frauenstiefel , gefunden
worden waren , als Zeugen vernommen werden.
Sie verweigerten aber dre Aussagen. Mehrere Zeugen
machten Aussagen , welche belastend zu sein schienen,
auch die Angeklagten in Aufregung setzten , doch
ehlte stets das entscheidende Schlußglied. Ncuncntlich gilt
das bei der Aussage , daß Zeugen die ermordete Falch am
kritischen Tage mit einem Mann in Havelock und grünem
Hut gesehen haben wollten. Es wäre das der angeb¬
liche Metzger Neumaier , der aber identisch mit d .'m
Angeklagten Huber sein soll, während Huber die Falch
gar nicht gekannt haben will. Havelock und Hut des
Huber bezeichnen die Zeugen als die des geheimnis¬
volle » Mannes , doch können sie nicht bestimmt sagen, daß
Huber dieser Mann sei. Die ärztlichen Sachverständigen
haben an vielen Gegenständen und Zimmerstellen
der Huberschen Wohnung Blutspuren nachgewiese » . Die
Barbara Huber will letztere auf starke msns ? « zurück-
ühren , was ungenügend erscheint . Auch erklärten gestern
Sbend die medizinischen Sachverständigen, es lägen keine
eelischen Störungen bei der Huber vor, sie sei entschieden
elbständig , lasse sich nicht beeinflussen , sei gemütsroh .

Ein Selbstmordversuch während der Haft sei auf das
Gefühl des Allein - und Hilflosseins zurnckzuführen .
Mehrere Zeugen schildern , wie Barbara Huber erschrack,
ich verfärbte, wenn von deö Mordtal zu ihr gesprochen

wurde. Auch habe sie gesagt , sie wolle nicht mehr in
die Wohnung zurück, seit ihr Mann fort sei , sie fürchte sich.

Die Revolution in Rußland.
w . Petersburg , 5 . Mai . (Petersb . Telegr . -

Agent .) Die Ministerkonferenz hat in der Frage
der Unterbrechung des Betriebes der Hochschulen
dlgendes beschlossen : In den Hochschulen, die die
kurse unterbrochen haben , finden keine Priifirngen
tatt . Alle Hilfsanstalten für die Studierenden ,
wie gemeinsame Wohnungen und Speiseräume usw.
werden geschlossen und für die Vorlesungen in
diesem Semester wird kein Honorar bezahlt . Falls

Studierenden wie Professoren entlaflen werden .
Tie -Leiter der Hochschulen - sollen Denkschriften über
den Studieubetricb ansarbeiten , damit die ver¬
lorene Zeit tvicder eingebracht werde . Ferner
sollen sie behufs Erleichterung des UebergangeS der
Schuljugend auf die Hochschulen die Frage der
Schluizprüfniigeii der höheren Lehranstalten prüfen .
Diese Beschlüsse der Ministerkonferenz sind am
29 . April voin Kaiser bestätigt worden .

w . Moskau , 5 . Mai . Zur allgemeinen Scmstwo -
versammlung sind etwa 80 Mitglieder eingctroffen .
Die Versanunlnugcu sind nicht öffentlich , finden in
Privatwohnungen , und zivar jeden Tag an anderer
Stelle statt und haben rein privalen Charakter .
Es wurde beschlossen , keine Mitteilungen über die
Sitzungen zu veröffeniliche» . In der ersten Sitzung
fand die Besprechung des Plaues einer rieuen
Organisation des Reiches statt . Die angekomincueu
ausländischen Berichterstatter haben bisher keinen
Zutritt zu beu Sitzungen erhalten .

w . Moskau , 6 . Mai . Vorgestern Nacht wurden
die Nechtsauivälte T e s l e n k o und Stahl , An -
Hänger der bürgerlichen Demokratie , verhaftet .

w . Warschau , 5. Mai . (Petersb . Tel . Rg .)
Gestern Abend griff ein Volkshaufe in der Leschua -
straffe eine Patrouille an , um mehrere von ihr
verhaftete Personen zu befreien . Zwei Personen
wurden verwundet , eine durch eine Kugel , die airdcre
durch einen Bajonettstich .

w . Kalisch , 5 . Mai . Die Fabriken, die infolge
der Unrklhen die Arbeit eingestellt haben , nehmen
diese allmählich wieder auf . Das Beschiinpfen von
Patrouillen und das Steinwersen in der Dunkel¬
heit hat bis jetzt noch nicht aufgehört . Mehrere
Personen sind verhaftet worden . Tagsüber ist
Ruhe . In der vergangenen Nacht sind in der
Josefskirche Beschädigungen vorgenommen worden ,
um den Altschein zu erlvecken , als ob diese von
Schüssen der Polizei herrührten . Es verlautet , der
Bischof von Kujawien habe den Geistlicheir be¬
fohlen , Matznahntcn zn ergreifen zur Beruhigung
der durch die Ereignisse der letzten Tage verletzten
religiösen Gefühle ._ _

Oer Kriegzwifeben Russland
und 3apan.

Paris , 5 . Mai . Wie verlautet , will der j a -
PanischeGesa >x.dte infolge der Meldung , datz
die Flotte R o s ch d c st w e n s k y s am 30 . April
im Hafen von Port Dayot in der Bucht von Piug -
hoy Anker geworfen habe , seinen P r o t e st be¬
treffend die Verletzung der französischen Neu¬
tralität erneuern . Ter Gesandte Motono habe
bereits gestern die Aufmerksamkeit Delcasses auf
diese Angelegenheit gelenkt. Es heißt , die fran¬
zösische Regierung habe am Dienstag eine Abtei¬
lung des französischen ostasiatischen Geschwaders
unter Admiral Jonquieres nach der Pinghoybucht
mit dem Aufträge entsandt , über die Achtung der
französischen Neutralität zu wachen.

Siugapore , 3. Mai . Das dritte russische
Geschwader hat heute in Stärke von 6 Kriegs¬
schiffen und 4 Transportschiffen um halb 6 Uhr
morgens Siugapore passiert .

Saigon , 5. Mai . Das russische Geschwader ,
das in Hohkohe nördlich der K a m r a n h b n ch t
am 2. d . Mts . vor Anker lag , beabsichtigte am
Morgen des 3 . d . Mts . den Ankerplatz zu verlassen .
Der russische Admiral hatte die französische Behörde
davon in Kenntnis gesetzft_ _

Letzte poft .
w . Köln , 6 . Mai. Eine von 300 Wirten besuchte

Versammlung beschloß , an die rheinisch -westfälischen
Brauereien heranzutreten, damit sie die Aussperrung der
organisierten Arbeiter zurücknehmen und dauernden
Frieden schließen.

v . Lübeck» 6 . Mai . Die Polizei verbot die
A u s f u h r eines für Rußland von der Ger -
maniawerft in Kiel hergestellten Torpedo -

o o t e s , weil darin ein Bruch d e r Neu¬
tralität zu erblicken wäre . Das Boot wurde
iu einzelne Teile zerlegt und mit der Bahn von
Kiel nach Lübeck befördert ; es sollte hier mit dem
finnischen Dampfer „ Aegir " nach Helsingfors ver -
laden werden .

v . Rom , 5 . Mai . Tie Botschafter Eng¬
lands , Frankreichs und Rufflands traten heute
Nachmittag im Ministerium des Aeuffern unter
dem Vorsitze T i t t o u i s zu einer Besprechung der
Lage in Kreta zusammen .

w . Rom , 0 . Mai . Dank der Bemühungen des
Advokaten Malta rot in Florenz , des Vertreters
des Königs von Sachsen , ist zwischen dem
König und der Gräfin M o n t i g n o s a ein Ab -
kommen getroffen worden , wonach die Gräfin die
kleine Prinzessin noch einige Zeit behält und eine
erhöhte Apanage bezieht . Dagegen verzichtet die
Gräfin auf die sächsische Staatsangehörigkeit . Neber
den Zeitpunkt des Wiedersehens der übrigen Kinder
lvurden ebenfalls Abmachungen getroffen .

* Helsingfors , 6 . Mai . Der Geueraldirekror des
Zollwesens Borgenström ist zum Gouverneur von
Nyland und Generalmajor R e ch e n b e r g zu Gouverneur
von Wiborg ernannt lvorden .

Stockholm , 3 . R,ai . Der Versuch, eine fried¬
liche Verständigung zwischen den Arbeitgebern und
den gewerkschaftlichen Arbeitern zustande zu bringen ,
ist m i ff g l ü ck t . Infolgedessen ist die vom Zeit -

tralarbeitgebcrverband beschlossene Aussperrung
der den Gewerkschaften augehöreudeu Barlarbeiter
in Kraft getreten . Die Aussperrung erstreckt sich
vorläufig auf etwa 2000 Arbeiter .

Vereumnzeiger.

„« p „uv . . . HVUVU.H« die Hochschulen die Studien im Herbst nicht wieder
Gattin sich lebenslang Borwürfe macht, dem Ber- >anfangen , sollen sie sofort geschloffen und alle

Pforzheim , Gruppe 5 lHachel) . Sonntag den i . Wlax ,
vormittags halb 11 Uhr . Versammlung »nt Vor -rag
von Gen . Weiß im Hotel „Vikroria" (Bieriunucl ) .

Offenburg . Zum Arbeiter - Schillerfest finden
in dieser Woche folgende Proben statt : Frauenchor
(Sopran und Alt » am Donnerstag (Pfalz ! ; Manner¬
chor Samstag 9 Uhr (Mundinger). Zum R i u d e r-
ch o r sind alle , die tcilnehiuen dürfen, auf Samstag ,
2 Uhr, zum Lokal Mundinger eiugeladen. 1697

Bmfluftoi .
Nach Lahr , Endingen und Boderswcier . Es

ist dafür Sorge getragen, daß die Zeitung wieder recht¬
zeitig dort cintrifft.

E ., Freiburg . Die „ beiliegende Notiz" war nicht
im Kouvert. Wir

'
sind also nicht in der Lage, die elbe

zu veröffentlichen . _
Verantwortlich int redaktionellen Teil für den Leit¬

artikel, die Rubriken: Politische Uebersicht , Aus Baden.
Deutschland , Ausland, Partcinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volksfreund , Geck u . Co .
Sämtliche in Karlsruhe.

Unserer Gesamtauflage liegt ein Prospekt der Baden-
Badener Geld - Lotterie von I . S t ü r m e r , General -
Agent , Straßburg i . E., bei. 1698 (
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Der Verkauf von Damen - Kleiderstoffen
zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen

_ wegen vorgerückter Saison
NW dauert nur bis Mittwoch de« IO . Mai . ' Vg

Ein Posten »» a

tsnllfKC KlosnArkist » h
ca . 95 cm Meter UU ^

Ein Posten

Noppenstoffe K0
für Straßenkleider , doppelbreit | | b | A

Meter UU

Ein Posten
Voiles OC

reine Wolle diverse Farben Elfi A,
Meter UU

Ein Posten
Blusenstoffe (]Q

neue abschattierte Karos , reine Wolle »III A
Meter UU

Ein Posten
Voiles 110

mit kleinen Effekten, ca . 95 cm breit 1
Meter *

Ein Posten

Koppenstoffe OB
in engl. Geschmack Meter ( | U ^

Ein Posten

Mulenstreifen QQ
Meter Nil A

früherer Verkaufspreis 1.45 UW

Ein Posten

KoMmstoffe 125
mit car. Rückseite, 130 cm breit 1

Meter *

Ein Posten

Kleiderstoffe e ,p . , 150
Reine Wolle, 110 cm breit Meter 1

früherer Verkaufspreis 2 .33 X

Ein Posten

Kost mstoffe OU
marine u . schwarz , 130 cm Br., reine Wolle / .

früherer Verkaufspreis 3 .25 ■■

Ein Posten
Cover coats 175

diverse Melangen, 110 cm breit 1
Meter X

Ein Posten
Mohair , gern . QE

marine und schwarz Meter a| f | ^
früherer Verkaufspreis 1.45 UW

UM- Selten wiederkehrendes Angebot . ' 'PS

Karlsruhe ■ Schneiden Kaiserstr . 181 .

Unseren verehrlichen Mitgliedern und Sports¬
freunden zur gefl. Kenntnisnahme , daß am Samstag
den 6 . Mai , abends präzis 8 Uhr im großen
Saale des Kolosseums die Feier unseres

XVIII . Stiftungsfestes
verbunden mit Aufführungen stattfindet, wozu wir
unsere verehr! . Mitglieder und Sportsfreunde zu zahl¬
reicher Beteiligunlg höfl . einladen.

Für Mitgieder berechtigt die Mitgliedskarte
180 «; und für Nichtmitglieder ein Programm zum
Eintritt , welch letzteres am Eingang erhältlich .

er Vorstand .

Auf Credit
bei kleiner Anzahlung .

Hlöbel! Betten , Polsterwaren ,
kompl . Schlafzimmer ,
kompl . Wohazimmer

-in jeder Preislage .

Anzüge
Damen

für Herren
für Knaben

Anfertig¬
ung nach

Maas !

Kostüme in grosser Aus-
1wähl , Binsen , Jacketts
und Capes

auf bequeme

Abzahlung .
J - Ittma .xix&
Satnmstr. 6 Karlsruhe. Satnmstr. 0.

Nöbelkataloge gratis . g

Unentgeltliche BeehtsausUunJtssteUe
für Frauen , |Dienstag Abend 7—7,9 Uhr , Kriegstr , 44 .

KartsruherKthletengeseUsehaft
Zu der am Sonntag den 7 . Mai , abends 8 Uhr im

.»Colosseum " stattfiudenden 1680

Aaupt- und Hala-
Worsteünng

verbunden mit grohem Ehrenpreisringen , Pyramidenbau , Fasiriege , Auftreten des Meisterschasts -
ringers DeutschlandsHerr Hoch jc . laden wir nufere verehrlichenMitglieder nebst Familienangehörigen
sowie Sportsfreunde und Gönner des Vereins höflichst ein .

Der Vorstand .

8 »

ft
ft
ft
ft
*
ft

ft
ft
*

ft
ft
ft
I*

ft

prelle der Plätze :
j .

ii .
iii .

Platz
Platz
Platz

1 .80
0 .80
0 .40

Mk., im Vorverkauf 1 . 40
,. . 0 .80
. . 0 .40

Mk.

Billette im Borverkauf sind bei folgenden Verkaufsstellen sowie an der Kasse zu haben :
Herrn Felix Kühne ! , Zigarrengeschäst, Durlacherallee 4 ; Friedr . Stohner » Ecke Ludwig-Wilhelm-
und Georg-Friedrichstraße; Filiale Wieder . Kaiscrallee 29 ; Hauptgeschäft Wieder , Ecke der Krieg-
und Rüppurrerstraße ; Frau A . Fromm Ww ., Karl -Friedrichstraße 32 ; Herrn Georg Steinmann ,

*
Zigarrengeschäst. Karlstraße 27 ; Herrn Albert Maier , Zigarrengeschäst, Ecke Kaiser - und Lammftraße ; %g*

■ Geschw. Moos , Kaiserstraße 98 . R

1 . - reis
Viererzug Mk, 6000 — W.
der Mannheimer Lotterie , sowie
4 Kalbinne « kamen dieses Jahr ia
meine Kollekte.

Diese und alle anderen Treffer
zahle sofort bar aus .

Demnächst ziehende Darmstädter »
Badener , Offenbnrger und Knie»
linger , a. 1.—, 11 10.— und Ulmet ,
ä 3 .— sind noch zu haben bei 1696

Carl Götz ,
Hebelstr . 11/15 , Karlsruhe .

finden dauernde Beschäftigung
bei 1421 .15

A. Braun & Go .,
Lesfingftratzr 70 .

Ordentliche Arbeiter erhalten ein¬
fachen sehr guten 1633

Mittagstisch
zu 50 & Abendtisch zu SO u. 40 4

Kroneustratze S4 , 1 Tr .

Nnei«igtkKiirlsnlherAlbkltkloem»r
Grwttkslhastell , Arbeitersksavg - , S«rn> , uud Radssthr -Verrrue

u«d sontldrmokratlschrr Nereioj .
Sonntag den 7 . Mai , abends 8 Uhr , im

Karl-Friedrichstraße ,
,Eintrachtsaale " ,

1057 .2

Schiller - leier .

Die Gedächtnisrede hält Herr Dr . L . Frank - Mannheim. Für die
Liedervorträge ist die Konzertsängerin Klara Lion aus Frankfurt a . M.
gewonnen. Auch wirken die Arbeitergesangvereine „ Lassallia" und » Sänger¬
bund Vorwärts " mit.

Eintritt 20 Pfg . ■ ■
Eintrittskarte » sind durch die Vorsitzenden der Gewerkschaften

sowie abends an der Kaffe zu haben.
Die organisierte Arbeiterschaft ist zu dieser Feier fteundlichst ein¬

geladen.
Die Testhomraission .

Athleten-
Klub

„Einigkeif
Mühlburp.

Qionntas den 7. Mai im neuerbauten Saal zum „Ritter^
Müblbnrg

© IL Stiftungsfest ©
verbunden mit athletischen Aufführungen , komischen Vorträgen ,
Tanz , unter gütigster Mitwirkung des Gesangvereins Eintracht Mühl -
bnrg und laden wir unsere verehr! . Mitglieder nebst Freunde u. Gönner
hierzu fteundlichst ein . Anfang 4 Uhr . 1686 .2
AlfredsAossthrnüz«« >. lebredrSilder dri dkszslischrr Kelrachtseg .

Der Vorstand .
ff i f • reinigt tadellos in kürzester Zeit dieMerrenkleider särb5®iM.d c5em- wa»chaBstait

Printe , Karlsruhe *

Achtung ! Achtung !
Labakarbeiter rmd Ivtereffeutes vor Kar!sr«he

imd ilmgtblnis .
Dieirstag den 9 . Mai , abends 8 Uhr findet in der Restaurat.

Möhrlei » , Kaiserstraße 13 eine

ii Mrtlmrsilis
statt. Tagesordnung :
Dis Sotmbewegung bei der Firma JH Auerbach .

Freie Diskussion . Der Etuheruser .
_ NB . Hierzu sind auch Arbeiter anderer Beruft eingeladen.

„Achum« »!«" Amöspathiichkr JJtrtii Kulttche.
<Lokal r Palmengarten , Herrenstrafie A4 » .)

Montag den 8. Mai , abends */,9 Uhr 167#
Monatsversammlang mit Vortrag.

Zu zahlreichem Besuch ladet ein Der Vorstand .
NersaMMlasMaahenho » jeweils am 2 . nnd 4. Montag d. Monats . Freunde
N»»ch« « utszvUvr »»r» der Homöopathie— auch Damen — stets willkommen .

Westendhalle jttühlburg.
Prächtiger Garten (über 500 Stühle ) . Sonntag de« 7 . Mal

Tftnzbelustignng
wozu höflichst einladet 1693

Xaver Marziuff .

Vertretung ! Karlsruhe !
Ich zeige ergebenst an , daß ich Fra « Anna Mosman »,

Eheftau des Karl Mosmann , Eisendreher, Morgenstraste 3
in Karlsruhe , den Weinkleinverkanf über die Straße , wie auch
Annahme von Bestellungen in Gebinden übergeben . Die Weine
wie Branntweine sind vorzüglicher Güte und dürfen allgemein
großen Anklang finden .

3oh. Bau, Mtilchsndlung imd ^ranutaieinbirnnfm,
_ Offfenbung i. B. 1694.4

Kaktestelle der elek¬
trischen Straßenöast«Micher Aller Radrennbahn Karlsruhe

Lcunlag den 14. Mai, nachm. 7z 4 Uhr
Grosse internationale Berufsfahren

Flieger- und Dauer-Rennen mit MolorHrmg
- Alles Jähere sieh « Ilakatsäulen . — .. . *

3 Schlosser, 3 Former,
solide , tüchtige Arbeiter, sofort oder
bald für dauernde, lohnende Akkord¬
arbeit gesucht, außerdem 3 Tag¬
löhner . 1678 .4
Fr . Waldbauer , Neuenbürg ,
(Württemberg) , Bügeleisenfabrik urd" engießerei._

Wohmißk» jo «emitlril
Werderstr . 68 ist im 2. Stock eine

schöne Wohnung von 2 Zimmer ,
Küche, Mansarde auf 1 . Juli z»
vermieten. 16844

Luisenstr . 69 ist im Seitenbau eine
Wohnung von 2 Zimmer und eine
solche von 3 Zimmer und Küche
sofort zu vermieten.
Z« erst. Rüvvurrerstr . SO, 1.
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